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Per (oulſche
Streſemann auf der

Stahlwerkstagung.
Elberfeld, 11. Juli. Der geſtrigen Tagung des EiſenStahlwerkInduſtrie Bundes in Elberfeld wohnte auch der

Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann bei, wo er in längeren
Ausführungen über das Gutachten der Sachverſtändigen
ſprach. Er bemerkte, daß das Reich bis zur Sicherung
des SachverſtändigenGutachtens der Jnduſtrie ſchwerlich Er
leichterungen werde ſchaffen können. Zur Arbeits zeit
frage äußerte er, daß gegenwärtig eine internationale

auf eine beſtimmte Arbeitszeit nicht in Betracht
ommen könne.

Hierauf wandte ſich Dr. Streſemann der
Frage des Sachverſtändigengutachtens

zu. Die Lage der deutſchen Jnduſtrie iſt gekennzeichnet durch
Kreditſchwierigkeiten und damit die Schwierigkett der Aus
fuhrinduſtrie. Die Steigerung der deutſchen Ausfuhrtätigkeit
iſt aber die Grundlage der von Deutſchland nach dem Sach
e r zu leiſtenden Kriegsentſchädigungen,
deren Ue ertragung an das Ausland aus dem Ueberſchuß der
deutſchen Wirtſchaft ohne Gefährdung der deutſchen Wäh-
rung erfolgen ſoll. Damit iſt die Frage der Entwicklung
der dentſchen Ausfuhr zum Kernproblem einer Durchführung
des Sachverſtändigen gutachtens geworden, von dem ſeine rei-
bungsloſe Erledigung abhängt.

Drei Vorausſetzungen ſind für dieſe Entwicklung deutſcher
Ausfuhrtätigkeit gegeben. Einmal die Wiederherſtellung der
ungehemmten Entwicklung unſerer welt wirtſchaftlichen Be-
ziehungen, zweitens der Wegfall der wirtſchaftlichen Hem-
mungen im Jnnern und endlich die Löſung der Kreditfrage
nicht nur im Sinne einer Aenderung der Politik der Reichs-
bank, ſondern des Hereinſtrömens ausländiſcher Kredite. Jm
Zuſammenhang mit dem Fortfall der Deutſchland durch
den Verſailler Vertrag auferlegten handelspolitiſchen Feſ
ſeln und im Zuſammenhang mit den Intereſſen der Alliier-
ten an einer Steigerung der deutſchen Exportleiſtungen jür
die Möglichkeit der Uebertragung deutſcher Kriegsentſchädi-
gungszahlungen iſt wohl zu hoffen, daß die Aera der Han
delsvertragsverhandlungen, vor der wir ſtehen, uns die,
wirtſchaftliche Gleichberechtigung wieder verſchaffen wird.

Die Herſtellung der deutſchen wirtſchaftlichen und finan-
ziellen Einheit iſt das zweite Problem, das im Einvernehmen
mit Deutſchland bei der Regelung des Sachverſtändigen-Gut-
achtens gelöſt werden muß. Der Begriff der wirtſchaftlichen
und finanziellen Einheit ſchließt die Verwaltungshoheit in
ſich und bedingt die Wiederherſtellung des Status quo vor
dem Ruhreinbruch. Es kann weiter kein Zweifel darüber
beſtehen, daß die deutſche Produktion nicht gehemmt werden
kann durch die Fortdauer der militäriſchen Beſetzung in den
nicht vertragsmäßig beſetzten Gebieten. e
„Die Stacktsmänner Englands und Frankreichs ſind in

Paris zuſammengekommen und haben ſich bemüht, eine Kon-
ſtruktion zu finden, die das Sachverſtändigen- Gutachten nicht
als außerhalb des Vertrages von Verſailles ſtehend erſcheinen
läßt. Ohne zu dieſen Beſchlüſſen gegenwärtig Stellung zu
nehmen, muß doch feſtgeſtellt werden, daß die Einſchränkung
der deutſchen wirtſchaftlichen und finanziellen Souveränitäd
durch das Sachverſtändigen- Gutachten über die Bedingungen
hinausgeht, zu denen wir nach dem Verſailler Vertrag

alliierter Seite feſtgeſtellt iſt, daß ohne deutſche Mitwirkung
bei der Londoner Konferenz auf die über die Verſailler
Verpflichtungen hinausgehenden Beſtimmungen unmöglich ein
gegangen werden kann.

Macdonald klärt Einzelheiten auf.
London, 10. Juli. Auf eine Anfrage im Unterhaus ob

er von ſeiner Anſicht abgekommen ſei, daß für die Fragen
des Dawesberichts, die außerhalb des Verſailler Vertrags!
ſtönden, die Reparationskommiſſion nicht zuſtändig ſei, er
widerte Macdonald, er habe ſeine Meinung „nicht endgül-
tig“ geändert. Die Frage ſolle von beiden Ländern dem
Urteil juriſtiſcher Sachverſtändiger unterbreitet werden, deren
Entſcheidung dann den Alliierten auf der Konferenz an
16. Juli zugeſtellt werden würde, wo denn die ganze Ange-
legenheit im Lichte dieſes Urteils betrachtet werden könne.

Der Aelteſtenrat des Reichstags zu den Hansſuchungen.
Berlin, 10. Juli. Der Aelteſtenrat des Reichstages be

ſchäftigte ſich geſtern nachmittag in faſt dreiſtündiger Sitzung
mit den Beſchwerden der kommuniſtiſchen Fraktion über
die vollzogene Hausſuchung der Schränke der kommuniſtiſchen
Abgeordneten im Reichstage. Jm allgemeinen wurde von
den übrigen Parteien das Verfahren des Reichstagspräſip
denten, der ſeine Zuſtimmung gegeben hatte, gebilligt. Ledig-
lich die Vertreter der nationalſozialiſtiſchen Fraktion machten
gewiſſe Vorbehalte in der Richtung, daß das Verfahren beiWiederholung ſolcher Fälle grundſätzlich geregelt werden muß.
Abgeſtimmt über die Angelegenheit wurde nicht, da Abſtim
mungen im Aelteſtenrat nicht üblich ſind. Die Beſchwerde!
wird dem Geſchäftsordnungsausſchuß zur weiteren Beratung
überwieſen werden.

Freiſpruch Miniſterialrat Dr. Schneiders vom britiſchen
Kriegsgericht.

Köln, 11. Juli. Der Prozeß gegen Miniſterialrat Dr.
Schneider vor dem britiſchen Kriegsgericht wurde heute
nachmittag beendet. Nach halbſtündigem Plädoyer ſeines
Verteidigers wurde Schneider in allen drei Anklagepunkten
freigeſprochen.

Ein neuer Fall herrmann,
Weimar, 10. Juli. Bei der heutigen Sitzung des Land

tages wurde in langen zum Teil außerordentlich temperament-
vollen Verhandlungen über einen neuen „Fall Hermann“
verhandelt. Neben dem bereits abgehandelten Fall betreffend
Unregelmäßigkeiten in der Aktenführung ſchwebt ein weiteres
Verfahren gegen den ehemaligen Jnnenminiſter wegen der
Zahlung von Gehalts- und Umzugskoſten an den aus dem
Staatsdienſt entlaſſenen Regierungsrat Kopf in Höhe von
1,384,907 Mark durch den Miniſter. Der Betrag ſoll un
rechtmäßiger Weiſe aus einem für die Landespolizei be
ſtimmten Geheimfonds gedeckt worden ſein. Jn einem zweiten
Fall handelt es ſich um den heimlichen Erwerb von Militär-
gewehren, deren Koſten er aus Ueberweiſung des Reiches
an das Land Thüringen für Steuervorſchüſſe der Gemeinden
beſtritt. Die Anklagebehörde erblickt in dieſen Handlungen
Hermanns den Tatbeſtand der Amtsunterſchlagung in Tat-
einheiten mit Untreue und erſucht behufs Strafverfolgung
um Aufhebung der Jmmunität. Die Jmmunität iſt denn auch
heute mit den Stimmen der bürgerlichen Parteien gegen die-

verpflichtet ſind. Man kann uns deshalb dieſe Bedingungen
nicht aufzwingen.
der Beſchlußfaſſung des deutſchen Reichstages.
m Für dieſe Veſchlußfaſſung wird es entſcheidend ſein, ob der
Vertrag von Verſailles, bei deſſen formeller Durchführung
in bezug auf die Kompetenzen der Reparationskommiſſion
von der Gegenſeite ſo einſchneidender Wert gelegt wird, auch
darin wieder hergeſtellt wird, daß für Deutſchland diejenige
Grenze gilt, die es nach dem Vertrag von Verſailles hat und
Sicherheit dafür getrofffen werden muß, daß alle darüber
hinausgehenden Beſetzungen im Zuſammenhang mit der
Durchführung des Sachverſtändigen-Gutachtens aufhören.

Nur durch eine Anerkennung dieſer Grundſätze werden
wir bei den bevorſtehenden Abmachungen diejenige Grund
L n en erreichen, die eine neue Aerairtſchaftlicher Verſtändigung anſtelle des bisherigen Syſtder Gewalt ſetzt. gang herigen Summe

kine zweite Konferen; mit Beutſchland
in Paris,

London, 11. Juli. Jn diplomatiſchen Kreiſen wird be-
hauptet, daß der erſte Teil der Konferenz, in der die Einig-
keit unter den Alliierten herbeigeführt werden ſoll, in,
London ſtattfinden wird, daß aber der zweite Teil zu der
nach engliſchem Wunſch nach wie vor die Deutſchen als
gleichberechtigte Teilnehmer zugezogen werden ſollen, in Paris
abgehalten werden ſoll.

Enttäuſchung in Berliner Regierungskreiſen über die
Pariſer Beſprechung.

VBerlin, 10. Juli. Wie die „B.-Z.“ meldet, iſt man in
Verliner Regierungskreiſen über die Pariſer Ausſprache
zwiſchen Macdonald und Herriot enttäuſcht. Man ſieht in
den Pariſer Beſchlüſſen das Ergebnis der innerpolitiſchen
Taktik der beiden Miniſterpräſidenten. Beſonders aber
herrſcht in Berliner Regierungskreiſen große Enttäuſchung
deshalb, weil unſere Wünſche bezüglich der Hinzuziehung
zur Londoner Konferenz in dem ganzen Abkommen mit
keinem Wort Erwähnung finden, obwohl einwandsfrei von

Die Entſcheidung unterliegt letzten Endes
jenigen der Kommuniſten und Sozialiſten aufgehoben worden.

Verurteilte Kommuniſten
Leipzig, 10. Juli. Vor dem Staatsgerichtshof zum Schutz

der Republik hatten ſich am Donnerstag eine Anzahl An-
)hänger der K. P. D. wegen Vergehen gegen das Spreng-
ſtoffgeſetz zu verantworten und zwar der Schneider Paul
Lambart, Flaſchnermeiſter Wilhelm Brech t, Mechani-
er Hermann Payer, Revolverdreher Franz Rall, Ei-
ſendreher Aler Gläſer, Eiſendreher Guſtav Häußléer,
ſämtlich, mit Ausnahme des letzteren, aus Stuttgart. Sie
ſollen einer über das ganze ſüdweſtdeutſche Gebiet verbrei-
teten Organiſation zur Herſtellung von Handgranaten an-
gehört haben. Die Handgranaten wurden von ihnen maſſen-
weiſe hergeſtellt und dann an die verſchiedenen Gruppen
verteilt oder verſteckt. Jn der Verhandlung, die bis zum
ſpäten Abend andauerte, beſtritten die Angeklagten gewußt
zu haben, daß es ſich um die Herſtellung von Spreng-
mitteln handelte. Der Anklagevertreter beantragte Strafen
von 6——8 Jahren Zuchthaus. Nach mehr als zweiſtündiger
Beratung wurde folgendes Urteil verkündet: Die Ange-
klagten werden wegen Vergehens gegen Paragraph 86 des
StGB. Vorbereitung zum Hochverrat) in Tateinheit mit
Vergehen gegen das Sprengſtoffgeſet; und Vergehens gegen
die Paragraphen 4 und 6 des Republik-Schutzgeſetzes ver
urteilt und zwar: Lambart zu 8 Jahren Zuchthaus, Brecht,
Bayer und Rall zu je 6 Jahren Zuchthaus, Häußler zu
3 Jahren Zuchthaus und Gläſer zu einem Jahr Zuchthaus,
ſowie alle zu den Koſten des Verfahrens. 3 bis 6 Mo
v der Unterſuchungshaft werden auf die Strafe ange-
rechnet.

BVeck durch Polizeigewalt
Weimar, 10. Juli. Während der Unterbrechung der Si-tzung drückten ſich die Kommuniſten im Landtagsſaal herum

und pfiffen und riefen: „Dieſe Dummelei mit dem Sattler,
wo bleibt nur die Polizei“. Bald darauf erſchienen 10 Mann
Staatspolizei im Saal. Der Führer forderte den Abge-
ordneten Beck dreimal auf im Namen der Staatsregierung,
den Saal unverzüglich zu verlaſſen. Beck weigerte ſich ener
giſch, ſodaß Gewalt angewendet werden mußte. Die Abgeord

entfernt5

Entſcheidende fragen,
Ueber den Pariſer Beſprechungen zwiſchen Mac Donald

und Herriot liegt ein gewiſſes Dunkel. Trifft die Meldung
des „Quotidien“ zu, daß eine Kompromißformel in dem Sinne
gefunden worden iſt, daß Deutſchland nur unter beſtimmten
Bedingungen zur Konferenz herangezogen werden ſoll, und
man vielleicht ihm ſogar das von den Alliierten aufgeſtellte
Protokoll einfach aufzwingen werde, wobei, um den „Sicher
heitswünſchen“ Frankreichs entgegenzukommen, doch auf ei-
nigen ſtrategiſchen Linien eine Kontrolle beſtehen bleiben
ſolle, ſo muß man wohl ſagen, daß dieſe Pariſer Beſprechungen
die Entwicklung, die auf eine endgültige Löſung der Repa-
rationsfrage hinausgeht, wiederum Monate zurückgeworfen
haben. Denn das dürfte doch jedenfalls feſtſtehen, daß Deutſch
land, von dem nach ausdrücklicher engliſcher Erklärung über
den Friedensvertrag von Verſailles hinausgehende Bin
dungen verlangt werden, keinesfalls den Ehrgeiz beſitzt, nur
als gehorſamer Knecht das Programm der anderen ent
gegenzunehmen und ſeinen Kratzfuß zu machen. So liegen
die Dinge nun doch nicht mehr, daß die Gegenſeite damit
rechnen könnte, mit ſolchen wieder aufgenommenen Poincare-
methoden das Ziel zu erreichen. Auch die Regierung Marx-
Streſemann hat unverzichtbare Vorbehalte gemacht und dieſe
Vorbehalte werden unter allen Umſtänden aufrecht erhalten
werden müſſen. Der Beſchluß des Parteivorſtandes der
Deutſchen Volkspartei, der am vergangenen Sonntag in
Frankfurt gefaßt wurde, hat dieſe Vorbehalte nochmals aus-
drücklich und eindeutig formuliert und der deutſche Außen-
miniſter, der ja, zugleich wieder zum Vorſitzenden des Zen-
tralvorſtandes gewählt wurde, iſt feſt an ſie gebunden. Gerade
gegenüber den auf der anderen Seite ſich mit erneuter Kraft
geltend machenden Quertreibereien und Verdunkelungen wird
man dieſen Beſchluß wegen ſeiner eindeutigen Klarheit nach-
träglich noch ganz beſonders begrüßen, denn er ſtellt die
Plattform dar, auf der Deutſchland in London ſtehen muß,
und für die es unſeres Erachtens möglich ſein ſollte,
von innen her noch eine feſtere Untermauerung zu ſchaffen.
Jſt die Gegenſeite nicht bereit, auf dieſe Plattform zu
treten, ſo iſt allerdings der Weg zur Reparationslöſung
wieder einmal verbaut, und es wäre müßig, irgendwelche
Prophezeiungen über die dann eintretende politiſche Ent-
wicklung abzugeben. Jſt ſie aber halb bereit, ſo wäre dieſe
innere Untermauerung der deutſchen Plattform eine ſolche

Sicherheit und Feſtigkeit geben, daß ſich dieſe Bereitſchaft
zur ganzen zu ſteigern vermöchte. Sprechen wir es offen
aus. Die deutſche Regierung muß ſich, ehe ſie nach London
geht, noch einmal die entſcheidende Frage vorlegen, ob ſie es
überhaupt wagen kann, als eine Minderheitsregierung dort
aufzutreten und die Forderungen zu verfechten, die in dem
bekannten Frankfurter Beſchluß formuliert worden ſind. Die
entſcheidende Frage dieſes Entſchluſſes iſt, ob es durch An-
nahme des Expertenplanes, ſo wie er ſich in den in den
Ausſchüſſen erzielten Milderungen darſtellt, gelingt, nicht
nur die wirtſchaftliche Einheit und das Hoheitsrecht des
Reiches über Rhein und Ruhr wieder herzuſtellen, ſondern
auch die militäriſche Räumung des Ruhrgebietes und die
Freigabe der Sanktionsgebiete zu erreichen. Dies iſt auch
der Kern der Forderungen, die von deutſchnationaler Seite
immer und immer wieder erhoben worden ſind, und wenn
auch die in den Ausſchüſſen erzielten Milderungen des
Dawes- Planes nach deutſchnationaler Auffaſſung noch nicht
genügen und auch die Frage der Jnduſtrieobligationen
immer noch ganz ungeklärt iſt, ſo iſt doch die Möglichkeit
eines Brückenbaus zwiſchen der Regierung und der
nationalen Oppoſition zum erſten Mal in eine greifbarere
dähe gerückt, wenn daran feſtgehalten wird, daß dieſe

Fragen entſcheidend ſind und ihre ungenügende Beant-
wortung, die deutſche glatte Ablehnung, den Expertenplan
durchzuführen, nach ſich zieht. Eine ſolche Ablehnung kann
nur ausgeſprochen werden und wird von der Gegenſeite
nur dann als ernſthaft angeſehen, wenn die Baſis, auf der
die deutſchen Vertreter in London ſtehen, ſo breit iſt, daß
ſie die Aufrechterhaltung der Ablehnung unter allen Um-
ſtänden gewährleiſtet. Die Verbreiterung dieſer Baſis nach
rechts hin erhöht aber auch die Diskontfähigkeit einer deut-
ſchen Unterſchrift in einem Maße, daß auf der Gegen-
ſeite ſchon ſchlechte Geſchäftsleute ſitzen müßten, wenn ſie
ſich die Erlangung einer ſolchen Unterſchrift nicht etwas
koſten ließen. Alles drängt alſo darauf hin, daß die Re-
gierung im Gefühl ihrer Verantwortlichkeit die Jnitiative
ergreift, die Brücke zu bauen und die von innen unter-
mauerte Plattform für London herzuſtellen. Man kann nicht
daran zweifeln, daß dies ein äußerſt ſchwieriges Unterfangen
iſt, und daß es zuerſt einmal notwendig ſein wird, das
noch aus den Vorgängen bei der Regierungsbildung im
deutſchnationalen Lager ſchmerzhaft wache Mißtrauen zu be-
ſeitigen. Dazu gibt es nur einen einzigen Weg,
das iſt der Weg über Preußen. Die Dinge in Preußen
haben ſich ohnedies ſo zugeſpitzt, daß für die Volkspartei
wie die innerpolitiſche Seite ihres Beſchluſſes in Frankfurt
deutlich erkennen läßt, es ohnedies wohl keine andere Löſung
gibt, als dieſer aus reichs politiſchen Gründen gebotene
Weg. Aus reichspolitiſchen Gründen ſchon allein deshalb
geboten, weil bei einer Annahme des Expertenplanes ſeine
Durchführung nur dann möglich iſt, wenn in Deutſchland
eine ſtaatliche Autorität wiederhergeſtellitiſt, die der Wirtſchaft Jubilligt, was der Wirt-
ſchaft iſt, wirtſchaftspolitiſche Experimente vermeidet

nete Frau Schmidt (Komm. ſtellte ſich vor den Abgeordneten und die innere Ordnung wiederherſtellt
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und aufrecht erhält. Die Durchführung des Experten-
planes verlangt von Deutſchland Leiſtungen, die nur dann
vollführt werden können, wenn die Staatsmaſchine exakt
funktioniert und der Gang der Produktion von keiner
Seite her gefährdet werden kann. Eine Folge der Annahme
wird es unbedingt ſein müſſen, daß ſich das deutſche Volk
von der durch die Revolution eingetretenen Ueberpoliti-
ſierung abwendet und ſeine ganze zur Verfügung ſtehende
Kraft reſtlos dafür einſetzt, die Schuld, die auf ſeinen
Schultern laſtet, in möglichſt kurzer Zeit abzutragen und
damit hoffentlich ſchon der nächſten Generation die Freiheit
wiederzugeben. Von Preußen her alſo muß die innere Unter
mauerung der Londoner Plattform in Angriff genommen
werden, und wenn auch hier noch Widerſtände, ſelbſt im
Zentrumslager, zu verzeichnen ſind, ſo ſollte doch wenigſtens
der Verſuch dieſes Beginnens von der Reichsregierung nicht
geſcheut werden, die Widerſtrebenden gegenüber das ganze
Gewicht ihrer außenpolitiſchen Verantwortung in die Schale
zu werfen hat. Sind hier die Grundlagen für eine Brücke
zwiſchen den Regierungsparteien und der nationalen Oppo-
ſition gelegt, ſo wird man auf Seiten der nationalen
Oppoſition wohl auch auf die Hereitſchaft rechnen können,
an dieſer Brücke mitzubauen, ſelbſt wenn ſie nur ſchmal
iſt und nur mit zögerndem Fuße betreten werden
kann. Die nationale Oppoſition iſt ſich immer ihrer Ver
antwortung bewußt geweſen und wird ſich der Verantwortung
nicht entziehen, wenn es gilt, entſcheidende Fragen dadurch
zur Löſung zu bringen, daß man den verantwortlichen
Männern, die Deutſchland in London vertreten, die Hand
lungsfreiheit gibt, durch eine umfaſſende und diskontfähige
Unterſchrift Großes zu bieten, wenn das Entgegenkommen auf
der anderen Seite entſprechend iſt, oder den vorgeſchlagenen
Pakt rundweg abzulehnen, wenn er die notwendigen Vor
ausſetzungen nicht enthält und letzten Endes nur auf ein
neues Diktat hinausläuft.

Beck, um ihn zu ſchützen. Ein Stagatspolizeibeamter will
e zur Seite ſchieben, worauf ſie ſich zu Boden wirft,
?s entſteht ein ungeheurer Lärm und es wäre faſt zu Tät-

lichkeiten gekommen. Die Kommuniſten brachten ein drei-
eakt Hoch auf die Internationale aus, worauf aus demraktionszimmer des Landbundes ein ungeheures Gelächter

ertönte. Die Kommuniſten riefen: „Bagage, Schurken, Schuf-
te“. Aus dem Kreiſe des Landbundes ertönt es: „Pöbeln
ſie uns doch nicht dauernd ſo an“. Die Abgeordnete Frau
Schmidt, die ſich in auffallend ſchneller Weiſe von ihrem
eng h Spolt hatte, polemiſierte in heftigen Worten gegen

e Rechte.
Schiedsſpruch zu den deutſch- polniſchen Verhandlungen

Wien, 11. Juli. Die polniſche Delegation für die deutſch-
polniſchen Verhandlungen veröffentlicht folgende Mittei-
lungen: Seine Exzellenz Herr Dr. Kaeckenbeck, unter
deſſem Vorſitz die deutſch polniſchen Verhandlungen in Wien
egenwärtig ſtattfinden, hat den Bevollmächtigten beider
egierungen am Dienstag den Schiedsſpruch über 12 ihm

vorgelegte grundlegende Fragen mitgeteilt. Die Entſchei
dungen des Schiedsrichters werden den Unterhändlern bei der
Faſſung einer von den beiden Machten abzuſchließenden Kon
vention als Grundlage dienen. Dieſe Konvention wird die
Durchführung der Entſcheidungen des Schiedsrichters regeln.

Freiherr von Mumm geſtorben.
Verlin, 11. Juli. Botſchafter a. D. Alfons Dr, Frei-

herr Mumm von Schwarzenſtein iſt geſtern nach ſchwerem
Leiden im Alter von 65 Jahren in Portofino in Jtalien
geſtorben.

Die Beſchlüſſe des Reichstages.

Berlin, 11. Juli. Der Reichsrat ſtimmte in einer kurzen
Sitzung dem deutſcheſiameſiſchen vorläufigen Wirtſchafts
abkommen, der Verlängerung des deutſch-portogieſiſchen vor
läufigen Handelsübereinkommens und der Wiederinkraftſetzung
des Freundſchafts- und Wirtſchaftsvertrages zwiſchen Deutſch
land und Niagara von 1896 zu. Ferner wurde eine dritte
Verordnung über die Einſchränkung öffentlicher Bekannt-
machungen genehmigt, wonach bei Veröffentlichung der Gold-
markbilanz der Reichsbank von der Veröffentlichung der
Papiermarkabſchlußbilanz Abſtand genommen werden kann.
Nach der Wahl von Beiſitzern zum Staatsgerichtshofe fand
eine geheime Sitzung ſtatt.

Die Unterſuchung des Matteotti Falles.
Rom, 10. Juli. Der General der nationalen Miliz de

Bono der gleichzeitig auch der Chef der Sicherheitspolizei
war und in deſſen Händen die erſten Tage nach der Er-
mordung Matteottis die Unterſuchung lag, bis er von
Muſſolini als Chef der Sicherheitspolizei abgeſetzt wurde,
iſt heute von der Unterſuchungskommiſſion vernommen wor-
den. Die Vernehmung hat ungewöhnlich lange gedauert,
über ſechs Stunden. Ueber das Ergebnis der Vernehmung
wird ſtrengſtes Stillſchweigen bewahrt. Man macht de Bono
zum Vorwurf, daß er nicht rückſichtslos ſofort eingegriffen
und dadurch die Flucht e bis nach Genug und das
längere Verſtecktbleiben Roſſis in Rom ermöglicht habe und
nimmt an, daß im ganzen Einzelheiten bekannt ſein müſſen,
die weſentlich zur weiteren Aufklärung dienen würden, auch
über den Verbleib der Leiche, worüber noch immer ein
völliges Dunkel herrſcht.

n

Aus 5tadr und Amgebung
Der Ihedter-Derein Merſeburg und der

Doſſsbühnen- Derbund,

Man ſchreibt uns:
Wie bereits mitgeteilt iſt, hat der hieſige Theatervereln,

der im März d. Js. dem Verbande der Volksbühnen Sitz
Berlin beigetreten iſt, ſein Ausſcheiden aus dem
Verbande erklärt, weil der Verband leider nicht neutral
iſt, ſondern einen ſtarken politiſchen Einſchlag hat. Abge
ſehen von verſchiedenen Abhandlungen in dem von ihm
her ausgegebenen Verbandsorgan hat das der 5. Volks
bühnentag in Hildesheim ſo recht erwieſen. Mehrere Vor
tragsredner haben Wendungen gebraucht, die nicht nur die
einſeitige politiſche Richtung des Verbandes und ſeiner Haupt
vertreter klarlegen, ſondern die auch die Gefühle anders
Denkender und auch chriſtliche Auffaſſung ſtark verletzen
müſſen. So ſagte ein Redner: Wir müſſen die republikani-
ſchen Studenten und jungen Sozialiſten rebelliſch machen
für den Volksbühnengedanken.

Ein anderer Redner: Auch diejenigen, die noch an ein
Jenſeits glauben, finden in unſerer Mitte ihren Platz.

Ein weiterer Redner: Wir müſſen die Maſſen erziehen zum
Kampf für die ſoziale Befreiung Klaſſenkampf muß ge
führt werden. Wir müſſen den Willen ſchaffen zum Um-
geſtalten der kulturellen Dinge.

Ein anderer Redner: Wenn Kleiſt's Prinz von Homburg
n wird, muß im jetzigen republikaniſchen Staat die
lufführung ſo erfolgen, daß die Perſon des großen Kur-

fürſten in den Hintergrund tritt.

Ein anderer Redner: Straßenführung in den oberſchtk.
Arbeiterdörfern eintönig. Damit etwas Abwechslung hinein-
kommt, hat man einige Stellen mit Denkmälern verſehen.
Es iſt alſo doch gut, daß wir früher Monarchen hatten.

Solche Wendungen laſſen ſich noch mancherlei aufzählen
und die Verbandsleitung und Verſammlungsleitung hat bei
keinem Redner mit einem Wort gegen derartige Ausführungen
Stellung genommen. Der hieſige Theaterverein, der in ſeinen
Reihen Politik nicht kennt und hauptſächlich deshalb ſo groß
eworden iſt, kann im Jntereſſe ſeines Beſtandes aus allen

Partei und Konfeſſionsrichtungen aber einer Organiſation
nicht angehören, in der auf den Tagungen ſolche Redner
ungeſtört zu Worte kommen. Er hat vom Verbande bisher
keinerlei Vorteile erhalten, ſondern alle ihm zugefallenen
bereits vor ſeinem Beitritt erlangt und inſofern unnötiger-
weiſe die nicht unerheblichen Monatsbeiträge geleiſtet. Erſt
wenn der Verband wirklich neutral ſein wird, kann der
hieſige Theaterverein wieder Mitglied werden.

Perſonalien. Regierungsbaumeiſter Stange bei der
hieſigen Regierung iſt zum Vorſtand des Preußiſchen Hoch-
bauamts Merſeburg ernannt worden.

Kirchentag und Schule. go ſeiner großen Kundgebung an
das deutſche evangeliſche Volk hat ſich der deutſche evan
geliſche Kirchentag zur chriſtlichen Erziehung folgendermaßen
geäußert: „Die Kinder religionslos aufwachſen zu laſſen
iſt wider Chriſti Gebot und eine ſchwere Verſündigung an
der Kindesſeele; ſie in Kenntnis und Verſtändnis des Evan
gelismus einzuführen, zu chriſtlichem Glauben und Leben
anzuleiten, wider Jrrtum und Verführung zu wappnen,
iſt gottgefälliges Werk und das Wertvollſte, was die Eltern
den Kindern mitgeben können Rechte chriſtliche Erzie-
hung muß auch in der Schule geſichert ſein, weil ſie für
Volk und Staat, Gemeinde und Kirche von grundlegender
Bedeutung iſt. Wenn die Eltern ihr teuerſtes, ihre Kinder
der Schule anvertrauen ſollen, dann können ſie verlangen,
daß das unantaſtbare Grundrecht der chriſtlichen Familie auf
chriſtliche Erziehung voll gewährgleiſtet wird; ſonſt wird
die Forderung der allgemeinen Schulpflicht zum unerträgli-
chen Gewiſſenszwang. Um die Erhaltung des chriſtlichen
Charakters der Schule iſt ein Kampf entbrannt. Alle evan-
geliſchen Väter, Mütter und ſonſtigen Erziehungsberechtigten
haben in dieſem Kampf ihren Mann zu ſtehen.

Fahrpreisermäßigung für Studenten. Schülerferienkarten
ſollen an Studierende bei Beginn und am Schluß des Se-
meſters nur 3 Tage vor bis 3 Tage nach dem im Antrage
bezeichneten Reiſetage ausgegeben werden. Läßt ſich die
geſtellte Friſt aus beſtimmten Gründen, wie eigener Erkran-
kung, Todesfall naher Angehöriger uſw. nicht einhalten,
ſo kann die Vergünſtigung ausnahmsweiſe auch ſpäter im
Erſtattungswege gewährt werden. Neuerdings iſt das Ver-
fahren auch zugelaſſen, wenn Studierende zum Abſchluß
wiſſenſchaftlicher Arbeiten über den Semeſterſchluß hinaus
am Hochſchulorte bleiben müſſen. Die Verlängerungsürſache
ſoll dann allerdings durch die Beſcheinigung eines Dozenten
belegt werden.

Bezahlung des wahlfreien Unterrichts. Jn der Denk-
ſchrift über die Reform des preußiſchen Schulweſens hatte
der Kultusminiſter angeordnet, daß künftighin die Bezah-
lung des wahlfreien Unterrichts durch die Schüler ſelber
zu geſchehen habe, da der Staat nicht imſtande ſei, die Koſten
zu tragen Es erfolgten namentlich von kirchlicher Seite

erhebliche Einwendungen, da man fürchtete, daß darunker
der hebräiſche Unterricht leiden würde. Eine ſoeben er-
ſcheinende Verordnung des Kultusminiſters ſtellt nun in
Ausſicht, daß über die Bezahlung des wahlfreien Unter-
richtes ein beſonderer Erlaß ergehen wird. Es iſt anzu-
nehmen, daß dieſer die Materie in einer Weiſe ordnet,
die den Wünſchen der Beſchwerdeführenden entgegenkommt.

Stille Zeit. Wieder iſt die tote Zeit des Geſchäftsmannes
herangebrochen, es iſt die „ſaure Gurkenzeit“. Natürlich
erinnert ſie den Geſchäftsmann an den unangenehmen Cha-
rakter der Ladenkaſſe. Der Jnhalt der Kaſſe iſt dürftig-
der Geldſchrank iſt gähnend leer. Und das iſt es, was dem
Geſchäftsmann große Kopfſchmerzen bereitet. Ausnahme
machen jedoch die Geſchäftsinhaber, die mit Sommerartikeln,
wie z. B. Selterwaſſer, Bier, Eis, Sonnenſchirmen uſw.
handeln: dieſe Leute werden von der ſauren Gurkenzeit
nichts merken.

Mit Beginn der Obſtzeit mehren ſich auch wieder die
Unglücksfälle, die durch unbeachtetes Wegwerfen von Kirſch-
kernen entſtehen. Ein Kirſchkern kann die Veranlaſſung ſein,
daß ein Menſch für immer zum Krüppel wird. Selbſt wenn
nur eine leichte Verletzung die Folge iſt, ſo wäre auch dieſe
zu vermeiden.

C rung der Gefallenen des R. J. R. 27. Der Regiments-
bund des R. J. R. 27 ſchreibt uns: Auch die Reſerve 27er,
die zum größten Teil aus der Provinz Sächſen und aus
Anhalt, zum kleineren Teil aus Thüringen ihren Erſatz
gehabt haben, errichten ihren gefallenen Kameraden ein
Ehrenmal und zwar auf dem ſagenumwobenen Kyff-
häuſer, aus deſſen Gegend das 3. Bataillon des Regiments
ſtammte, während die anderen Bataillone in Halberſtadt
und Aſchersleben aufgeſtellt worden ſind. Der Regiments-
bund J. R. 27 und der Denkmalsausſchuß fordern
alle ehemaligen Reſerve 27er und die Angehörigen ihrer
gefallenen Kameraden zu Spenden für das Denkmal und
zur Teilnahme an der Einweihung am Sonntag, den 21.
September 1924 Begrüßung am 20. September 1924, nach-
mittags) auf. Jede, auch die kleinſte Gabe iſt willkommen
Spenden an das Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 144564 Oberſt
a. D. Krebs, Berlin W. 35, Steglitzerſtraße 2, umgehende
Meldungen der Teilnehmer an Hauptmann a. D. Dahl-
mann, Berlin-Grunewald, Humboltdſtr. 38 behufs wei-
terer Benachrichtigung und Weiterverbreitung unter den ehe-
maligen Reſ. 27ern und den Hinterbliebenen der Gefallenen
des Regiments wird herzlichſt gebeten.

Vom Theater-Verein Merſeburg. Der für heute angeſetzte
bunte Abend (Abſchiedsabend) fällt aus, da nur etwa ein
Drittel ſämtlicher Saalkarten abgeſetzt worden ſind. Die
Mitglieder des Stadttheaters Halle verzichten unter die-
ſen Umſtänden auf den Abſchiedsabend. Dieſer Ausgang iſt
recht zu bedauern und die Halleſchen Künſtler, denen wir
ſo viel ſchöne Kunſt zu verdanken haben, ſind recht enttäuſcht.
Die gekauften Karten können bei Herrn Pouch wieder zu-
rückgegeben werden.

Bilder vom Tage. Heute gelangen in unſerer Filiale in
der Gotthardtſtraße folgende neue Bilder zum Aushang:
Eine Fahrt von Stettin nach Rügen. Avus-Kleinautoren-
nen in Berlin. Das internationale Tennis-Turnier in
Wimbledon in England. Zum Prozeß der Generäle

Wann gehe ich ins Halliſche Stadttheater
Wontag Dienstag Mittwoch Donnerst.] Freitag ſSonnabd.) Sonntag

Die Nathan Katja,San gieder der die
maus Weiſe Tänzerin

Berenguer und Navarro wegen der Verhandlungen in Ma-
rokko 1921..

Erwerbsloſenfürſorge und Fortbiloung. Die Erwerbsloſen-
fürſorge gilt auch Jugendlichen, die das 16. Lebensjahr noch
nicht vollendet haben. Wenn ſie Pflichtarbeit verrichten,
und den Vorausſetzungen der Fürſorge genügen, erhalten
ſie die entſprechende Unterſtützung. Auch können Veranſtal-
tungen zu ihrer beruflichen Fortbildung oder Umſchulung in
dem Umfang gefordert werden, wie ihn die Ausführungs-
vorſchriften vorſehen. Der Reichsarbeitsminiſter macht aber
jetzt darauf aufmerkſam, daß bei Erwerbsloſen unter 16
Jahren die Teilnahme an ſolchen Fortbildungskurſen, die
Pflichtarbeit nicht erſetzt und daher allein noch nicht geeignet
iſt, die Berechtigung zur Unterſtützung zu begründen. Es
ſcheint ihm auch ſehr zweifelhaft, ob eine „Vorlehre“ als
Pflichtarbeit angeſehen werden kann. Eine ſolche kann
nur dann gefördert werden, wenn die Erwerbsloſen auch
mit Pflichtarbeiten beſchäftigt werden.

Keine Beiträge von Lehrlingen und Lehrherren zur Er
werbsloſenfürſorge. Von der Beitragspflicht der Erwerbs-
loſenfürſorge befreit ſind in der Regel auch Lehrlinge und
Lehrherren. Wie wir berichtet haben, iſt davon befretit,
wer auf Grund eines Arbeitsvertrages von mindeſtens ein-
jähriger Dauer beſchäftigt iſt. Die Befreiung erliſcht 6 Mon.
vor dem Tage, an dem das Beſchäftigungsverhältnis abläuft.
Unter dieſe Beſtimmung fallen auch Lehrverträge von min-
deſtens einjähriger Dauer. Nach der neueren Arbeitsrechts-
geſetzgebung und nach der ſtändigen Anwendung des Reichs-
arbeitsminiſteriums ſtellt der Lehrvertrag eine Sonderart
des Arbeitsvertrages dar, in der Unterricht und Erziehung
eine Rolle ſpielen. Die Befreiung braucht deshalb nicht
beſonders angeordnet zu werden.

Amtliche Verdeutſchung im Funkdienſt. Die Verdeutſchung
der Fachausdrücke iſt ein alter Ruhm der Reichspoſt. Sie
hat jetzt die deutſchen Bezeichnungen ihres jüngſten Zweiges
des Funkdienſtes, im Einvernehmen mit den beteiligten Be-
hörden und Funkbetriebsgeſellſchaften zuſammengeſtellt. Jm
dienſtlichen Verkehr ſind ſie von jetzt an allgemein vorge-
ſchrieben. Bei jeder Gelegenheit ſollen ferner die Dienſtſtellen
in geeigneter Weiſe darauf hinwirken „daß die Ausdrücke
auch dort Eingang finden, wo heute noch fremde Erſatz-
wörter gebraucht werden. Die Liſte wird auch den Unter-
richtsverwaltungen, Funkfirmen, Betriebsgeſellſchaften und
Fachverbänden überſandt werden. Erſetzt iſt u. a. Antenne
durch Luftleiter oder Luftdraht. Detektor durch Zelle, Funk-
disziplin durch Funkzucht, Radiamateur» durch Funkfreund
Radioklub durch Verein der Funkfreunde, Funkjournal durch
Funktagebuch, uſw. Jm ganzen werden allein etwa 110
Zuſammenſetzungen mit dem Wort Funk mitgeteilt.

Lichtbilder in der Schule. Ueber die Verwendung von
Lichtbildern in den Schulen hat man bereits reiche Erfah-
rungen geſammelt. Die Beurteilung iſt aber ſehr verſchieden.
Einige Schulräte warnen vor einer Ueberſchätzung von
Bildern überhaupt und von Lichtbildern im beſonderen.
Sie würden einfache Bilder, die man vft und in Ruhe
betrachten könne, den Lichtbildern vorziehen. Die Mehr-
heit mißt aber den Lichtbildern einen hohen Wert bei. Zeit
und Koſten dürfen unbedenklich aufgewendet werden. Es
gibt Anhänger des ſtehenden wie des laufenden Bildes.
Andere Schulmänner laſſen beide Arten zu und empfehlen
eine reichliche Benutzung von Epiſkopen. In einigen Kreiſen
haben ſich Spielgemeinſchaften gebildet, die ſich zu Kreislicht-
ſpielſtellen zuſammenſchließen. Bezirksbildſtellen werden nicht
empfohlen.

Wann iſt der Kaufvertrag abgeſchloſſen? Jn einem Ber-
liner Warenhauſe hatte eine Sonderausſtellung ſtattgefunden,
Ein Kunde erkundigte ſich bei der Verkäuferin nach dem
Preiſe eines Gegenſtandes und entſchloß ſich, ihn zu kaufen.
Die Verkäuferin nahm darauf den Gegenſtand aus dem
Ausſtellungsraum. Als ſie nun dabei war, den Kaſſenzettel
auszuſchreiben, erſchien der Abteilungsleiter und verhin
derte aus beſtimmten Gründen den Kauf. Der Kunde
klagte gegen die Firma auf Lieferung. Das Landgericht lI,
Berlin, verurteilte die Beklagte auch zur Lieferung des
Gegenſtandes. Auf die hiergegen von der Beklagten ein-
gelegte Berufung hat das Kammergericht das erſtinſtanzliche
Urteil aufgehoben und die Klage mit folgender Begründung
abgewieſen: Der Kaufantrag des Klägers mußte von Fräu-
lein X. ſofort angenommen werden (8 147 BGB.). Die An-
nahme eines Kaufantrages im Warenhauſe erfolgt durch die
Ausſtellung und Uebergabe des Abſchlußzettels. Erſt dieſer
gibt dem Käufer in einem Geſchäft, das mit Abſchlußzettel
verkauft, die Möglichkeit, den Preis an der Kaſſe zu ent
richten und danach die Ware in Empfang zu nehmen-
Daraus ergibt ſich, daß erſt der Abſchlußzettel den Ver-
trag zuſtande bringt. Beweispflichtig für den erfolgten Kauf-
abſchluß iſt der Kläger. Nach der eidlichen Bekundung der
Zeugin X hat der Abteilungsleiter Y. vor der Ausſtellung
eines Abſchlußzettels durch ſeine Erklärung, der Gegenſtand
ſei unverkäuflich, den Vertragsabſchluß verhindert. Hier4
nach war die Klage ohne weiteres abzuweiſen.

Tabak chemiſch bewertet. Tabak wurde bisher ebenſo wie
Kaffee, Wein uſw. nur mit der Zunge geprüft und begut-
achtet. Für den Tabak hat man neueſtens einige chemiſche
Handgriffe gefunden. Sie geben wenigſtens ein oberfläch-
liches Bild der Beſchaffenheit, ſo daß man nicht mehr
auf das Urteil des Rauchers warten muß. Wie die „Frank
furter Umſchau“ mitteilt, laugt man den Tabak nacheinander
mit verſchiedenen Löſungsmitteln aus und beſtimmt die
Menge des von den Löſungsmitteln Ausgezogenen. Zu
erſt löſt man in Petroläther die Fette, die ätheriſchen Oele!
die Wachſe, das Blattgrün und ein wenig Nikotin. Mät
Aether löſt man dann die Harze ſowie die Hauptmenge des
Nikotins. Mit Alkohol kann man Zucker, Gerbſtoffe und
den Reſt des Nikotins entziehen. Siedendes Waſſer löſt
ſchließlich Pflanzenſchleim, eiweißartige Stoffe und Säuren.
Amerikaniſche Forſcher haben gefunden, daß Tabake, die reich
an Wachſen und Oelen ſind, ein ſchlechtes Aroma haben.
Trotz hohen Nikotingehaltes kann das Aroma vorzüglich
ſein. Dieſe Unterſuchungen geben auch Winke für die Dün
gung der Tabakpflanzen. Am beſten gedeiht er auf Sand-
und Lehmboden.Was t eine Kaſſiererin mitteilte. Viele Kunden legen
zuſammengefaltetes Geld hin und bezahlen ihre Bequein
lichkeit oft mit einer „Einlage“ oder einem höheren Wert
wenn der Kaſſenbeamte nicht ehrlich iſt. Wenn die Leute
wüßten, wie ſchlecht ſie zerriſſene Geldſcheine zuſammenflicken!
Das beſte Klebematerial ſind Ränder von Briefmarkenbogen.
Man nimmt einen etwas reichlicheren Streifen, verbindet
die Teile auf der Rückſeite und falzt zum beſſeren Halten
oben und unten ein Stück auf die Vorderſeite um

Dom ſBeller,
(Drahtloſe Meldungen.)

Wetterausſichten für das mittlere Norddeutſchland: Etwas
wärmer, trocken und meiſt heiter, Windabnahme.

Wetterausſichten für ganz Deutſchland Jm Alpenvorland
regneriſch, ſonſt in ganz Deutſchland ſchönes Wetter mit
Erwärmung.

„Vie Deutſchnationale Poſſsnartei und die
beumten ſchaft.

Jn einer geſtern abend im „Caſino“ ſtattgefundenen Mit-
gliederverſammlung der hieſigen Ortsgruppe der
Deutſchnationalen Volkspartei referierte nach kurzem Begrü-
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ßungswort ſeitens des Vorſitzenden Herr Geheimrat Sſchw a-
nert über obiges »Thema.
aufgenommenen Vortrage verlieh der
den Gedanken Ausdruck. Der 9.
1918 hat zwei der drei Säulen, die den Staat trugen, uns
enommen, die Monarchie und unſer altes herrliches Heer.
ie dritte Säule, der alte preußiſche Beamten-

ſtaat iſt uns geblieben. Nach den unheilvollen Tagen der
Revolution bemächtigte ſich der Beamtenſchaft eine begreifliche
Erregung, wie ſich ihr Schickſal künftig würde.
Staatsminiſter Preuß, der Schöpfer der Weimarer Reichs-
verfaſſung, erklärte damals, um die Beamten zu beruhigen,
daß die Rechte der Beamten in der Verfaſſung feſtgelegt
werden müßten. Das Recht, wie es der Art. 29 der Reichs
verfaſſung den Beamten in Ausſicht geſtellt hat, iſt dieſem

Jm Art. 129 ſtellte die Deutſchnatio-nicht geworden.
nale Volkspartei

die wohlerworbenen
ſind. Das war das erſte Mal, daß die Deutſchnationale

feſt, daß
Rechte der Beamten unverletzlich

Volkspartei ſich bewußt wurde, für die Rechte der Be
Redner kommt nun auf die Stellung

der preußiſchen Könige zum Beamtentum zu ſprechen, die
ſich der Beamten ſeit Friedrich dem Großen ſtets angenommen
haben, erklärt es für ein großes Unglück für unſer

amtenzu ſorgen.

9. November keinen KönigVaterland, daß wir ſeit demmehr haben und fährt dann fort: Wie iſt es nun geworden,
wenn wir die Rechte der Beamtenſchaft als unverletzlich hin
geſtellt ſehen? Wir erleben es ja in der Gegenwart, wie

Jn ſeinem mit großem BHeifall
Redner ungefähr folgen
November des Jahres

Letzte Depeſchen
Kückſcehr des Portmunder Oberbürgermeiſters,

Dortmund, 11. Juli. Dem Oberbürgermeiſter Dr. Eich
peſ iſt die Rückkehr geſtattet worden. Er wird infolge-
deſſen in den nächſten Tagen hier erwartet. Da er
unter der Bedingung zurückkehren kann, daß er ſich
jeder Amtshandlung enthält, wird die Frage einer
Püſſent des Oberbürgermeiſters aufgerollt werden
müſſen.

öfor;g über Deutſchlands Entwaßnung,
Rom, 11. Juli. Der „Popolo“ veröffentlicht eine

Unterredung mit Graf Sforza. Sforza äußerte:
Herriot ſei der Mann dazu, die bisherige franzöſiſche
Außenpolitik einer Reviſion zu unterziehen. Es ſei
zweifellos, daß das Kabinett Marx-Streſemann das
Sachverſtändiegn-Gutachten ehrlich zur Anwendung
bringen werde. Sforza erklärt die immer wiederkehren-
den Geſchichten über angebliche Rüſtungen Deutſchlands
für Märchen.

Ameriſkaniſche s0chverſtüncige in bondon,

London, 11. Juli. (Voſſ. Ztg.) Während der Londoner
Leute durch ihr Parteibuch in hohe Beamtenſtellen ge Konferenz werden eine Anzahl führender amerikaniſcher
langt ſind. Da iſt z. B. der Herr Stadtrat Wittrock in Finanzmänner, die an die Spitze eines Syndikats für die
Kaſſel, Miniſter Herrmann in Thüringen und nicht A ünterbringung einer deutſchen Anleihe treten ſollen, in
zuletzt der Fall Erich Zeigner in Sachſen. Wir ſehen J London verſammelt ſein, um jederzeit von der Konferenz
alſo, wie allmählich gewiſſe Elemente in den Beamtenſtand
hineingekornmen ſind, und dadurch die wohlerwo r nen

Redner
gibt nun einen kurzen Ueberblick über die Reichskanzler von

Unter Streſemann kam am
30. Oktober 1923 das Ermächtigungsgeſetz am

Am
Beamtenabbau-

verordnung für das Reich, die wir trotz aller Bemühun-
ſeit dem Februar 1924 auch in Preu-

Dieſe Abbauverordnung iſt eine Vernein ung
der Grundſätze über die lebenslängliche An

Rechte der Beamtenſchaft verletzt ſind. Der

Müller-Franken bis Streſemann.

der Ausgangspunkt aller Differenzen, die ſich erhoben.
27. Oktober 1923 bekamen wir die

gen der D. N. V. P
ßen haben.

als Sachverſtändige gehört werden zu können, über die
Möglichkeiten, wie der Dawesbericht in die Praxis um-
zuſetzen ſei. Zu dieſen amerikaniſchen Finanzſachverſtän-
digen gehören Dr. Portuer von der Morgangruppe,
Young, das Mitglied des Dawes-Ausſchuſſes, Wight
der Vorſitzende des Verwaltungsrates von Armoun-
Chigago, der amerikaniſche Schatzſekretär Mellon und
als außenpolitiſcher Sachverſtändiger der amerikaniſche

Staatsſekretär Houghes.

Der 2b6, ürenz;wiſcherfall,
ſtellung der Beamten. Bis zum 31. März 1927 Belgrad, 11. Juli. An der jugoſlawiſch italieniſchen
hängt über der Beamtenſchaft das Schwert des Abbaues. Der J Grenze bei Radek hat ſich abermals ein Zwiſchenfall er

April und Juni brachte eine Erhöhung der Gebälter-
An der un ſozialen Geſtaltung der Beſoldungsord- J
nung ſoll nun die Deutſchnationale Volkspartei Schuld ſein.
Selbſt wenn ſie in dieſer Beziehung gefehlt hätte, ſind wir
deswegen berechtigt, unſerer Partei den Rücken zu kehren und
uns einer anderen zuzuwenden? Worauf beruht denn nun
der Vorwurf? Redner geht hier zunächſt auf die 3. Steuer
notverordnung ein und betont dann: Die Regierung erklärte,
nur dann die Beamtengehälter erhöhen zu können,
wenn gleichzeitig eine Erhöhung der Hauszinzſteuer
vorgenommen würde, die ſich auch auf die Gebäude der Land-
v Nur gegen dieſe Art der Deckung wandteſich die Deutſchnationale Volkspartei, doch hat ſie nie im

wirtſchaft erſtreckte.

entfernteſten daran gedacht, die Erhöhung der Beamtenge-
hälter nicht zu bewilligen. Gegen die Art der Deckung wandte
ſich auch das Zentrum. Welche Schuld trägt nun die
Deutſchnationale Volkspartei oder überhaupt eine andere
Partei an einer Sache, wenn der Reichsfinanzmini-
ſter allein darüber zu entſcheiden hatte. Eben-
ſowenig hat unſere Partei Schuld an dem hohen Unterſchied
zwiſchen einzelnen Gruppen. Die Partei hat oft genug
zu dieſer Frage Stellung genommen und betont, daß die
Erhöhung zu gering iſt, zumal in den unteren Grup-pen. Es lag alſo kein Grund vor, der Deutſchnationalen
Volkspartei irgendwelchen Vorwurf in dieſer Angelegenheit
zu machen. Es iſt bedauerlich, daß durch dieſe Verordnung
der Haß zwiſchen höheren, mittleren und unteren Beamten
erneut zum Ausbruch gekommen iſt. Dem Leiſtungs
prinzip allerdings können wir nicht entſagen und wenn
ſich die Partei damit feſtlegen würde, ſo wäre es nur billig.

Der Vorſitzende, Stadtrat Eich ardt, ſprach dem Vortra-
genden für ſeine ausgezeichneten Ausführungen aller Dank
aus. Jn der Diskuſſion nahmen noch verſchiedene Mit
glieder das Wort zur Beamtenbeſoldungsfrage. Jm Schluß-
wort wies Geheimrat Schwanert nochmals energiſch dar-
auf hin, daß die Deutſchnationale Volkspartei
nichts un verſucht gelaſſen habe, daß die Unge-
rechtigkeit in der Beamtenbeſoldung wiedergutgemacht werde. Darauf ſprach Herr Voigtlän-
der über die weiteren Punkte der Tagesordnung: Sedan-
feier und Kreisparteitag. Jn beiden Fragen wird
man noch abwarten, wie ſich in der nächſten Zeit die Dinge
eſtalten. Eine Sedanfeier wird ſtattfinden, ob aber im
ahmen der Partei oder gemeinſam mit den vaterländiſchen

Verbänden und Kriegervereinen uſw. ſteht noch nicht feſt
Am 19. Juli wird der bekannte Abg. He meter in einer
Verſammlung des Landbundes hier über das Sach verſtän-
digengutachten ſprechen. Kurz nach 11 Uhr ſchloß
Stadtrat Eichardt die anregend verlaufene Verſammlung

lugesſclender.
„Freitag, den 11. Juli: TheatereVerein: Bunter Abend

fällt aus.
2

Kuncdfunkprograumm,

Freitag, den 11. Juli.
Welle 452 Meter.

Leipziger Meßamts-Sender.
430--6 Uhr: Konzert der Hauskapelle. 7,30—8 Uhr: Vorh ete u t für erperimentelle

ogie, Leipzig: Fortſchritte de J iAnwendung. 3. Abend r Fwaorogie und Atre
„Der moderne Okkultismus“.

8,15 Uhr: Vaterländiſcher Abend anläßlich der vierten Wie-derkehr des Abſtimmungstages für S und Weſtpreußen.
Gedächtnisrede von dem Vorſitzenden des Vereins der Oſt
und Weſtpreußen. Das Leipziger Männerquartett, die Herren
Paul „Siegenbach (1. Tenor) Curt Schwerdt (2. Tenor,)
iedrich „Sammler (1. Baß), Andreas Jrion (2, Baßd,
ie RundfunkHauskapelle: Fritz Heinig (1. Violine), Os

en Hallauer (2. Violine), Boris Dobrosmißloff (Eello),
lex Nemeti (Klavier). Rezitationen in öſtpreußiſcher

r irt. T 1. Vaterländiſche Lieder (die Rundfunk-Haus-
ſten 2. a) Julius Otto: Jch kenn' ein' hellen Edel
Vor b) Johannes Dürrner: Zwiſchen Frankreich und dem
g hmerwald (Das Leipziger Männerquartett) 3. Rezita-
r in oſtpreußiſcher Mundart. 4. Zwei Volkslieder:
Dg orgenrot; b) Jch hatt einen Kameraden (Das LeipzigerZannerauartett) 5. Gedenkrede. 6. a) Julius Otto:
prruf an Deutſchland: b) Carl Ferdinand Adam: Wie
e m ich dein vergeſſen (Das Leipziger Männerquartett),

Rezitationen in oſtpreußiſcher undart. 8. CarlMaria v. Weber: a) Lü s wi ii v. a tzows wilde Jagd: b) Schwum Leipziger Männerquartett). o Die deutſche Volles
ne (Die Rundfunkkapelle) Anſchließend (etwa 9,30

eignet. Der Generaldirektor Dimitrievie aus Belgrad
und der Leiter des Zollamtes Rafailovie inſpizierten
die Zollämter und wurden hierbei plötzlich aus dem
re beſchoſſen. Glücklicherweiſe wurde niemand ver-
etzt.

Mittwoch Eröffnung der bondoner Konferenz,
London, 11. Juli. (Drahtlos.) Den Blättern zufolge

iſt die Eröffnung der interalliierten Konferenz auf
Mittwoch vormittag um 11 Uhr feſtgeſetzt worden. Die
Stärke der einzelnen Delegationen iſt der britiſchen Re-
gierung bisher noch nicht mitgeteilt worden. Es wird
jedoch erwartet, daß insgeſamt ea. 150 Regierung s-
vertreter der beiteiligten Nationen anweſend ſein
werden. Am Mittwoch wird wahrſcheinlich nur die
Konſtit uier ung der Konferen z, der Kommiſ-
ſionen, Büros und der Tagesordnung ſtattfinden. Am
Donnerstag werden dann die Beratungen beginnen.

Die umtlichen Produktenpreije vom II. juli,
Berlin, 11. Juli. (Drahtlos.) Amtlich wurden heute

notiert (Getreide- und Oelſaaten per 1000 Kilo ſonſt
ver 100 Kilo in Goldmark): Weizen märk. 144—1 49,
Roggen märk. 139140, Sommergerſte märk. 144—-149,
155, Futtergerſte 131--140, Hafer märk. 128--129
Weizenmehl 21,50--24,25, Roggenmehl 19,50--22,25;
Weizenkleie 8,60, Roggenkleie 8,90--9, Raps 230, Lein-
ſaat 310, Viktorigerbſen 19--20, kleine Speiſeerbſen
13—15, Futtererbſen 12—13, Peluſchken 12--13, Acker
bohnen 12—-13, Wicken 13--14, Lupinen blaue 9--10,
Lupinen gelbe 14—-16, Rappskuchen 9,80--10, Lein-
kuchen 18——19, Trockenſchnitzel 7,86, Zuckerſchnitzel 16,50
bis 17, Kartoffelflocken 19,50-20.
Rauhfutter: drahtgepr. Roggen- und Weizenſtroh
0,50--0,60, Haferſtroh 0,40--0,50; Roggenlangſtroh je
nach Frachtlage, Häckſel 0,80--0,90, Heu handelsübl.

Heu gutes alt 1,75--1.95; Heu neu 9:30 bis

Deviſen-Kurſe,
11. Juli. (Drahtlos.) Amtlich wurden no-

tiert:
Newyork (1 Dollar). 4,19--4,21.
Amſterdam (100 Fl.) 158,20-159.
Brüſſel (100 Fres.) 18,95--19,05.
Paris (100 Fres.) 21,45--21,55.
London (1 Lſtr.) 18,235--18,325.
Schweiz (100 Fres.) 75,61--75,99.
Stockholm (100 Kr.) 111,42--111,98.
Kopenhagen (100 Kr.) 67,03--67,37.
Rom (100 Lire) 17,91 17,99.
Prag (100 Kr.) 12,34-12,40.
Wien (1000 000 Kr.) 5,92 94.
Alles in Billionen Mark.

Berlin,

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
t. Lauchſtädt, 11. Juli. (Aus Furcht vor Skandal

in den Tod.) Vor einigen Tagen wurde der frühere Amts-
vorſteher, Landwirt Wagner im benachbarten Großgräfen-
dorf dabei ertappt, als er ſich an einem 13jährigen Mädchen
verging. Aus Furcht vor dem zu erwartenden Skandal
beging er Selbſtmord. Nähere Bekannte des W. ſind
der Anſicht, daß es ſich hier um den Fall eines krankhaften
Zuſtandes handelt. Die angeſehene Familie iſt in tiefſte
Betrübnts verſetzt.

x. Ammendorf, 11. Juli. (Schadenfeuer Geſtern
Abend gegen 10,30 Uhr brach in der Farbenfabrik Gebr.
Hartmann ein Brand aus, der nach ziemlich kurzer Zeit
gelöſcht werden konnte. Wie verlautet, ſoll der Brand in dem
Oelkochraum entſtanden ſein. Die Urſachen konnten noch nicht
feſtgeſtellt werden Der Schaden iſt verhältnismäßig gering
und ſoll durch Verſicherung gedeckt ſein.

Aus clem Reiche

Salzburg, 10. Juli. (Eine Rettungskolonne ver-
unglückt.) Ein ſchweres Unglück ereignete ſich heute auf
dem Hohen Göll. Kurz vor dem Göll-Kamin war der
26 Jahre alte Verwaltungsaſſiſtent Kliſching aus LeipzigUhr) Preſſebericht. über eine Bergwand von 150 Meter Tiefe abgeſtürzt und

tot liegen geblieben. Eine Rettungskolonne von fünf Salz
burger Bauernburſchen wollte die Leiche bergen. Kaum hatten
ſie ſich aber an das Bergungswerk begeben, als ſich von dem
GöllKamin eine ſchwere Steinlawine ablöſte, zu Tal ſtürzte
und die fünf jungen Burſchen mit ſich in die Tiefe riß. Zwer
von ihnen wurden von den Steinmaſſen zerſchmettert und
auf der Stelle getötet, die anderen drei kamen mit mehs
oder minder ſchweren Verletzungen davon.

Die Hannoverſche Mordaßäre,
VBerlin, 9. Juli. Jn Ergänzung ſeiner geſtrigen Mit

teilungen teilt der Amtliche Preußjiſche Preſſedienſt noch
mit: Vom Preußiſchen Miniſterium des Jnnern ſind meh
rere Beamte der Polizeiabteilung mit dem beſonderen Au
trage nach Hannover entſandt worden, die geſamten Maß
nahmen der Polizei in der Mordaffäre Haarmann, ins
beſondere nach der kriminaltechniſchen Seite hin, einer ge
nauen Nachprüfung zu unterziehen. Außerdem hat der Ober
ſtaatsanwalt Hannover im Einvernehmen mit dem Preu
ßiſchen Miniſterium des Jnnern das gegen den verhafteten
Haarmann eingeleitete Strafermittelungsverfahren auch auf
die Ermittelungen und Maßnahmen der hannoverſchen Kri-
minalpolizei ausgedehnt.

Hannover, 9. Juli. Der Polizeipräſident von Hannover
gibt bekannt: Anläßlich des Verfahrens gegen den Maſſen
mörder Haarmann ſind gegen Beamte der Kriminalpolizet
von einem Teile der Preſſe ungeheuerliche Anklagen
ben worden. Obgleich dieſe Anklagen offenſichtlich tendentiös
ſind, haben die angegriffenen Beamten in der Erkenntnis
daß die ungeheure Bedeutung des Falles der Oeffentlichkeit
das Recht auf reſtloſe Aufklärung gibt, bei der Staatsan-
waltſchaft die Einleitung eines gegen ſie gerichteten Ermitte
lungsverfahrens beantragt. Die Staatsanwaltſchaft wird dem
von dem Polizeipräſidenten unterſtützten Antrage ſtattge-
ben. Mit Rückſicht auf das bevorſtehende Verfahren er-
ſcheint es nicht angängig, über die in der Preſſe behandelten
Einzelheiten jetzt ſchon Aufklärung zu geben.

7

Rückkehr eines „Emden“-Fahrers.
Nach elfjähriger Abweſenheit iſt, wie gedrahtet wird, ein

Oſtfrieſe, Hermann Loog, einer der Teilnehmer an den
berühmten Kreuzerfahrten der „Emden“, in die Heimat zu
rückgekehrt. Nach dem Untergang der „Emden“ geriet Loog
in engliſche Gefangenſchaft. Kurz darauf gelang es Loog,
aus dem Lager Singapore zu entkommen. Nach endloſen
Fahrten durch Sümpfe und Urwälder erreichte er die Meeres
küſte mit einem Mitgefangenen. Beide fanden ein Boot und
fuhren aufs Meer hinaus. Nach ihrer Landung in Sumatra
wurden ſie dort interniert. Von Sumatra kehrte Loog
jetzt in die Heimat zurück.

e

Die Gedenkfeier am 3. Auguſt.

Berlin, 11. Juli. Wie bereits mitgeteilt wurde, hat die
Reichsregierung beſchloſſen, am Sonntag, dem 3. Auguſt 1924
aus Anlaß der zehnjährigen Wiederkehr des Kriegsbeginns
eine Gedenkfeier für die Opfer des Weltkrieges zu veran
ſtalten. Zweck und Gedanken dieſer Feier iſt an dem für
die Geſchichte Deutſchlands ſo bedeutungsvollen Tage, die
Ehrfurcht vor den Gefallenen und den Dank für die Opfer
die das ganze deutſche Volk im Kriege gebracht hat, in wür
diger Weiſe Ausdruck zu geben. Mit Politik hat die Feier
nichts zu tun. Die Reichsregierung hofft, daß die geſamte
Bevölkerung, die in allen ihren Teilen durch Opfer im

Weltkriege betroffen iſt, ohne Rückſicht auf politiſche und
wirtſchaftliche Gegenſätze an der Feier teilnehmen wird

Für Berlin iſt der Verlauf der Feier ſo gedacht, daß in
den Morgenſtunden ſämtliche öffentliche und möglichſt auch
private Gebäude halbmaſt geflaggt, die Kriegsgräber aus
geſchmückt und alle Krieger- Erinnerungen (Denkmäler,
denkſteine uſw.) bekränzt werden. Vormittags wird in den
Kirchen Trauergottesdienſt gehalten. Zwiſchen 11
und 12 Uhr findet vor dem Reichstagsgebäude eine öffent-
liche Feier ſtatt. Die Gedenkreden werden die beiden
Feldprobſte halten. Der Reichspräſident wird in
kurzen Worten der Bedeutung des Tages gedenken. Einige
Minuten vor 12 Uhr beginnen die Kirchenglocken zu läu-
ten, gleichzeitig wird ein Artillerieſalut abgegeben. Punkt
12 Uhr wird ein allgemeines, der Trauer um die Opfer
gewidmetes Schweigen von zwei Minuten mit allgemeiner
Verkehrsſtille einſetzen, ſodann gehen die Flaggen in die
Höhe. Der urſprüngliche Plan, die Feier mit der

Grundſteinlegung eines Nationaldenkmals
für die Gefallenen zu verbinden, hat aufgegeben werden
müſſen, weil die Angelegenheit noch nicht genügend
geklärt iſt. Der Gedanke der Errichtung eines ſolchen
in einfachen Formen zu haltenden Erinnerungsmales bleibt
jedoch beſtehen. Zur Beſchaffung der hierzu erforderlichen
Mittel ſoll an dem Gedenktage eine Volksverſamm-
lung anberaumt werden. Um einen würdigen Verlauf
der Gedenkfeier zu gewährleiſten, iſt es unerläßlich, daß
von den Teilnehmern an der Feier alles unterlaſſen wird,
was die Gegenſätze im deutſchen Volke zu betonen und zu
verſchärfen geeignet iſt. Alle Vereine und Verbände, die
gewillt und bereit ſind, ſich an der Feier zu beteiligen,
müſſen deshalb auf die Mitnahme ihrer Fahnen verzichten

Aehnliche Feiern wie in Berlin ſollen im übrigen Reiche
abgehalten werden. Verhandlungen mit den Landesregie-
rungen ſind aufgenommen. Um die in Betracht kommenden
Verbände und Organiſationen über das Programm der Ge
denkfeier zu unterrichten, und mit ihnen ihre Beteiligung
daran zu erörtern, fanden im Reichsminiſterium des Jnnern
unter dem Vorſitz des Reichsminiſters Dr. Jarres mit den
Spitzenverbänden Beſprechungen ſtatt. Nach einer einge-
henden Ausſprache ſtimmten die Vertreter der Verbände
den Grundgedanken der Reichsregierung über die Reichs-
feier zu und gaben die bindende Erklärung ab, daß die
an der Feier teilnehmenden Verbände ſich an die von
der Reichsregierung gegebenen Richtlinien halten würden.
Sie erklärten ſich auch bereit, für die Gedenkfeier außerhalb
Berlins ihren Organiſationen im Reiche eine entſprechende
Mitteilung zugehen zu laſſen.

Nach dieſem Ergebnis der Ausſprache kann mit Sicher
heit damit gerechnet werden, daß ſich die Gedenkfeier unter
reger Anteilnahme der Bevölkerung reibungs-
los und würdig vollziehen wird.
c e neqh n h qhqhccchcclh-/ cqccczcc-——
Verantwortliche Schriftleitung: Politik, Kunſt und Wiſſen-

ſchaft: Kurt Hennemeyer, Lokales und Provinz ete.: K.
Ludwig Andrich, Sport: A. Rank, Anzeigen: A. Rank.
Druck und Verlag: Merſeburger Druck- und Verlags-
anſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.



e e

e

e u

e

bringt

Fär die
Herren-Sacco- Anzug

mod. Farben u. Streifen, neueste
Herren-Waschjoppen

besonders preiswert 6,25Formen 44,00 39,00 34,00
Herren-Breecheshosen

Herren-Sport-Anzug Homespune, in vielen Des-
grün Loden, Breecheshose, 335 sins 6,90
dopp. Gesab 47,00 44,00 39,00 Herren-Hosen
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imprägnjerter Strichloden 26 reine Wolle, in allen Farb-

36,00 33,00 29,00 stellungen 8,50
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HERREMN KLEIDUNG
4“

Damenstrümpfe in allen Farben.
Ueberkragen
blauweißb gestreift, mit marine

4 55

7 KNABEN KLEIDUMNG95m Luhieg Vagen Russen-Kittel Schlupfblusen- Anzug
Finsatzhemden e farbige Stoffe mit Stickerei 2,45 hell- und dunkel gestreift 5,70

mit prima Zephir, Kips- Schlu f-Bluseeinsat e Spiel-Amug h gestr. Cadett mit marine 5“
Herrensocken blauweiß gestreifte Stoffe 2,20 Ueberkragen 6,90doppelte Sohle und Ferse h9. J hl fbl A

Schlupf-Bluse tn w. ß“Sehsthinüor 95. rn gestreift, mit Kravuge 65 hell Zestreift, mit aberkrge

neue moderne Streifen ,9i Original Kieler BluseLedergürtel n u 95. Sport-Bluse 50 rn gestreift Cadett, mit
in verschiedenen Farben e Ueverkragen 9,90 7,90Herrennüte 90 in Zephyr und Flarell 4,20 8

C

in vie F. infas e Kieler-Anzun ken a tinkn Schlupf-Bluse olauweibß e Cadeitstoff mit
abknöpfbarer Garn, Armstickerei

11,70
w

13,70

on 37
Bei z Anzahlung gelegenheit Gebrauch zu machen

werden alle gekauften Gegenstän ſe 6 Wochen reserviert gehalten, damit
es Jedermann möglich ist, von dieser außergewöhnlich günstigen Einkaufs-

Besichtigen Sie unsere
Schaufenster!

Beachten Sie unsere
Preise!

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonuntag, den 13. Juli 1924 (4. nach Trinitatis).

Es predigen:Dom. Vorm. 19 Uhr Paſtor Wuttke.
Jnngfranen-Verein d. Vaterl. Frauen- Vereins

(Seffnerſtraße 1).
Sonntag, abends 8 Uhr: Verſammlung.
Chriſtl. Verein Junger Männer (Seffnerſtr. 1).
Sonntag und Dienstag, 8 Uhr: Verſammlung.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. L.)
Herberge z, Heimat (Eing. Brauhausſtraße.)
Mittwoch, abends 7,30 Uhr: Bibelſtunde in der
Herberge.
Volksbibliothek: Geöffnet wie bisher.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Naucke. Vorm.
8 Uhr: Ausflug des Kindergottesdienſtes nach
Trebnitz,

Evang. Männer- und Jugendverein.

General vertretung und Fabriklager

Julius Kress,
Gr. Steinstrasse 10.

Halle a. S.
Telefon 3332.

Sonntag abend 8 Uhr: Vortrag Paſtor Naucke. STEMDonnerstagz, abends 8 Uhr: Bibelſtunde. Paſtor
Angermann.

Evang. Mädchenbund St. Maximi. CJ„ Pianosh end s e Serſheang fällt aus, 4 lMittwoch aben r: Verſammlung an der i jn e h je Parole Flügel rnonnssAltenburg. Vorm. 10 Uhr Paſtor Kratzenſtein. GRAND OLANenmarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.

an 11 e r Kunstspiel- Flügel undontag abend 8 Uhr: Konfirmierten Söhne im PianosPfarrhauſe. Donnerstag, abends 8 Uhr: d er R e k l am e J
Mädchenverein St. Thomae im Pfarrhauſe. COMBROLAEvangeliſche Kirchengemeinde Neu-Röſſen.

Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Paſtor Jentzſch.
Vorm, 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Derſelbe
Montag, abends 8 Uhr: Kirchenchor. Paſtor
Jentzſch. Mittwoch, nachm. 5 Uhr: Choral-
ſtunde in der Kirche. Paſtor Jentzſch. Abends
8 Uhr: Bibelſtunde (Gärtnereiſaal) Paſtor
Jentzſch.

als andere

Katholiſche Gemeinden.
Sonnabend von 5 Uhr ab Beichtgelegenheit.

Sonntag 7 Uhr Frühmeſſe m. Predigt; 9,30 Uhr':
Hochamt mit Predigt; 3,45 Uhr: Andacht.

Nenröſſen. Sonntag 7 Uhr: Frühmeſſe m. Predigt
9.30 Uhr: Hochamt mit Predigt 2.30 Uhr Andacht

fort

ſoll lauten „Sei immer anders,
Dazu gehört vor

allen Dingen eine entſprechende
Druckſache! Sind ihre jetzigen Ge-
ſchäftspapiere ſo gehalten, daß ſie
ſich dem Gedächtnis des Kunden
einprägen Wenden Sie ſich ſo

an die Buchdruchkerei
Merſeburger Tageblatt(Kreisblatt),
dort werden Sie fachgemäß bedient.

elektr. Tret- u. Handspiel

Sprechapparate

Leiprig
8 Markgrafenstraße 8

Telephon 27880

42 000
Goldmart
ſind im ganzen oder auch

des

Geiſeltal.
Naundorf. 1 Uhr: Gottesdienſt m. Predigt.
Neubiendorf. 8 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt
Kayna. Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.

0

in kleineren Beträgen aus
zuleihen. Off. erbet, unter

A. U. 414 an Rudolf
Woſſe, Magdeburg.

Bekanntmachung. Ratten, Mäuſe Ruſſen
Schwaben und Wanzen

vernichtet unter Garantie

Kammerjäger scehmidt.Erſtklaſſige Referenzen von Behörden und Privaten.
Offerten für Beſtellungen zur Ausrottung auch aus

Wegen teilweiſer Erneuerung der Brücke über
die Luppe im Fürſtendamm bei Löſſen wird der
Fürſtendamm vom 14. bis 26. Juli d. Js.

für den Verkehr geſperrt.
Der Verkehr wird auf dem Umweg über Tragarth
oder Wallendorf verwieſen.

Wallendorf, den 9. Juli 1924
Der Amtsvorſteher.

der Umgegend ſind ſofort an die Expedition abzu-
geben unter

Verkaufe:
Ia. Kernseife Mk. 1.20

ca. 900 gr
la. Wachskernseife

Mk. 1.40
Schmierseife apfd. o. a0

Saft a Pfd. 0.30

H. Krause,

Die diesjährige
Hartobſtnutzung
der Gemeinde Oberelo-
bieau ſoll Donnerstag,
d. 17. Juli d. Js., 2 Uhr
nachmittags in Döhlers

kauft werden.
Oberclobicau,

den 10. Juli 1924.

Geſchäftsprinzip.
preiswert und gut.

Damenerecht Maco das
Beſte v. Beſten

A. Menckel
Oelgrube 29

Spezial- Geſchäft für
ſämtl. Strumpf- und

Fruuenter
altbewährt, geg 1 M. frko.

Frau. LiesKe,
Plauen i. V., Leißnerſtr. 42.

Einige Zentner

Futterkartoffeln

abzugeben. Anfragen

Hälterſtraße 4.

Geſchäftsprinzip:
preiswert und gut.
Schweißsocken

80 Pfg.
gute Qualität.

A. Henekel,
Oelgrube 29.

Spezial- Geſchäft für
alle Arten H.-Socken
und Strumpfwaren.

1-2 große
möbl. Zimmer

zu vermieten.
Zu erfragen in der Expe

Windberg 6. ldition dieſes Blattes.

Gaſthaus öffentlich ver

Jer Geuieindevorſteher.

Wollwaren. 7

chs täten
R R G Rzu Hanstrinklkuren

L a u

Seit mehr als 200 Jahren
geradezu hervorragend be

währt bei
Rheumatismus, Gicht

Nervositfät

schlechter Blut-
beschaftenheit

Bestes Kurgetränk bei
Zucker- u. Nierenleiden
Brunnenversand der heil-

quelle zu Lauchstädt

Niederlagen in Merseburg:
Stern-Apotheke, Paul Allihn

Hallesche Str. 42 Fern spr. 663.
Gotthardt-Drog. Hermann Emanuel.
Gotthardtstr. 31 erosor- 263.

Adler-Drogerie, Kurt Atzel,
Markt 26 ernspr. 95.Drogerie Fritz Leberl,
Burgstr. 18 fFeirnspr. II.Ritter-Drogerie, Werner Mahlfeldt,
K. Ritterstr. 9 Fernspr. 215.

Druckſachen aller Art
wie Formulare für Behörden, alle Druck-
ſachen für die Induſtrie und Geſchäftswelt
liefert ſchnell und preiswert bei ſauberſter

Ausführung die Buchdruckerei des

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt).

Fahrra Mäntel
Schläuche

teparaturen Zubehör U.Emaiiliez en
Vernickeln usw. Ersatzteile

Große Auswahl Mabige Preise

Mechanikermeister. Schmale Strabe 19.
Ielephon 479.

Max Schneider, NMerseburg a. S.
W



e e

g a. S.
raße 19.

Seilage zu r. 161 des Merſeburger Tageblattes

Erhaltung der Kraftguellen und
Aßßuu des beerinufs,
von G. von Janſon, Kalkeningken.

Es iſt für jeden volkswirtſchaftlich unterrichteten Men
ſchen völlig klar und die Erfahrungen der Jnflationszeit
ſollten das überhaupt jedermann lehren daß es keine
Opfer gibt, das zu groß wäre, um unſere Währung ſtabil zu
halten. Wer, ſei es von rechts oder links, heute der Reichs
regierung ihre Stellungnahme zu den Gehalt- und Lohn-
fragen vorwirft. und angeſichts des Wahlkampfes eine er
hebliche Verbeſſerung der Lage der Beamten und Arbeiter
verſpricht, iſt entweder wirtſchaftspolitiſch ein Kind oder
verantwortungsloſer Demagoge. Ob Hitler oder Criſpien
das Erbe der jetzigen Regierung antreten, wird für die
Lage der Beamten und Arbeiter unmittelbar nahezu belang-
los ſein. Der eine hat ſich ſo gut den wirtſchaftlichen
Geſetzen zu fügen wie der andere.“

Dieſe Sätze finden ſich in der „Köln. Ztg.“ Nr. 244
vom 5. April ds. Js. Es iſt bezeichnend für die Art,
in der unſere Wirtſchaftskriſe vom größten Teil des deutſchen
Volkes beurteilt wird, daß dieſer Auffaſſung in der Oeffent-
lichkeit nicht lebhaft widerſprochen worden iſt. Selbſtver-
ſtändlich gibt es Opfer, die zu groß wären, wenn ſie auch
die Erhaltung unſerer ſogenannten Währung zuſtande bräch-
ten, und wir ſind mitten drin, durch derartige übertriebene
Opfer unſer ganzes Wirtſchaftsleben zu ruinieren. Die Wäh-
rungsfrage iſt doch nur eine Seite des Wirtſchaftslebens,
und die Bewertung der Zahlungsmittel eines Landes durch
das Ausland iſt letzten Endes nur ein Ausdruck des Ver-
trauens in die betreffende Geſamtwirtſchaft. Eine Wirt
ſchaftspolitik, die wie der Reichsbankpräſident Dr. Schacht
kürzlich ſagte, „nach wie vor entſchloſſen iſt, ihre Kredit-
politik von währungspolitiſchen Gründen beherrſchen zu laſ-
ſen, da ein anderes Mittel zur Aufrechterhaltung der
Mark-Stabilität zurzeit nicht zur Verfügung ſteht“, gleicht
der Behandlung eines Fieberkranken mit fieberſtillenden Mit-
teln, weil es dem Arzt zurzeit nicht möglich iſt, eine wirkliche
Heilung herbeizuführen. Wir haben eine fortgeſetzt paſſive
Handelsbilanz. Der Einfuhrüberſchuß nimmt dauernd zu.
Die Regierung Marx-Streſemann ſetzt alles auf die eine
Karte der wirtſchaftlichen Befriedigung unſerer Gegner auf
Grund des Sachverſtändigengutachtens. Die Vorausſetzung
hierfür iſt aber ausgeſprochenermaßen die Lebensfähigkeit
der deutſchen Wirtſchaft. Unſere Wirtſchaftspolitik hingegen
iſt zur reinen Währungserhaltungs- Politik geworden, und
den ohne Frage ſehr erfolgreichen Bemühungen des Reichs-
bankpräſidenten um die Erhaltung dieſer Währung ſteht
ſteht auf der anderen Seite gegenüber die fortſchreitende
Vernichtung des Kapitals und die Verhinde-
rung neuer Kapitalsbildung. Unſer ganzesSteu er ſyſtem ſchreibt nach einer Reform an Haupt
und Gliedern. Auch hier beherrſcht der Gedanke der Wäh-
rungserhaltung, des ziffermäßigen Ausgleichs des Staats-
haushaltes die ganze Situatjon, und dahinter ſteht der
Gedanke des „gerechten Ausgleichs der Beſitzverhältniſſe“
Die „Jnduſtrie- und Handelszeitung“ weiſt in ihrem Leitar-
tikel vom 28. 6. mit Recht darauf hin, daß die Belaſtung
der ſogenannten ſtarken Schultern als Steuergrundſatz zur
zeit eine ernſte Gefahr darſtellt, und der „gerechte Ausgleich
der Beſitzverhältniſſe praktiſch einfach Vernichtung des Kapi-
tals und Verhinderung der Kapitalsbildung bedeutet. Das
beſtehende Steuerſyſtem iſt alles andere als produktionsför-
dernd, die Steuern werden in Wirklichkeit aus der ſchon
ſtark angegriffenen Subſtanz entnommen und die Neu-
bildung von Kapitalien, d. h. vol ks wirtſchaftlicher
Kraftquellen in jeder Weiſe erſchwert und verhin-
dert. Wenn es als ſelbſtverſtändlich anzuſehen iſt, daß
eine zuſammengebrochene Volkswirtſchaft mehr arbeiten und
weniger ausgeben muß aks vor der Kataſtrophe, wenn wir
uns darüber klar ſind, daß Deutſchland exportieren und
durch Mehrerzeugung für den inneren Markt die Einfuhr
einſchränken muß, um überhaupt ſeine Volksmaſſen geſi-
chert ernähren und den Wiederaufbau des Reiches auch nur
in der beſcheidenſten Form betreiben zu können, dann ſollte

Freitag, den 11. Juli 1924.

es doch auch außer Frage ſtehen, daß hierzu die wirtſchaftli
chen Kraftquellen unentbehrlich ſind, d. h. das Privat
kapital. Jede Steuergeſetzgebung, die dieſem doppelten
Grundſatz Schutz des Kapitals und der Kaiptalsbildung
und Förderung der Produktion nicht Rechnung trägt, iſt
bei der heutigen Lage Deutſchlands ein Wahnſinn. Was
Dr. Oswald Spengler in ſeiner neueſten politiſchen
Schrift „Der Neubau des deutſchen Reiches“ über den
Steuer-Bolſchewismus ſagt, verdient von jedem

Deutſchen geleſen zu werden.

Zu der einen Einſeitigkeit, unſer ganzes Wirtſchaftselend
nur als Währungsfrage aufzufaſſen, geſellt ſich im praktk-

ſchen Wirtſchaftsleben eine zweite Einſeitigkeit: Die Jagd nach
Krediten. Selbſtverſtändlich bedarf die deutſche Wirtſchaft
bei der außerordentlichen Verarmung und mangelden Liqui-
dität aller Unternehmen dringend möglichſt langfriſtiger Be-
triebskredite. Aber die Löſung der Kreditfrage allein ſchafft
es doch noch nicht, wenn nicht gleichzeitig die Rentabilität
der einzelnen Wirtſchaftszweige wiederhergeſtellt wird. Da-
zu aber iſt neben der Beſeitigung des Steuer-Bolſchewismus
ein energiſcher Abbau des unerhörten Leerlauf s
nötig, durch den heute die ganze deutſche Wirtſchaft be-
laſtet wird. Zu dieſem Leerlauf gehört in erſter Linie die
nicht voll ausgenutzte Arbeitszeit. Es gehört weiter dazu
die Belaſtung der Produktion mit den ungewöhnlich ange-
wachſenen Soziallaſten, insbeſondere der Erwerbsloſenfür-
ſorge Sowohl aus Exportgründen wie i Jntereſſe derim
Volksernährung iſt es das dringendſte Gebot für die deut-
ſche Wirtſchaft, ſo billig wie möglich zu produzieren. Es
iſt eine Unverfrorenheit, oder vielleicht beſſer geſagt
unerhörte Perfidie der Feindmächte, in dieſem
der deutſchen Wirtſchaft in die Regelung der Arbeitszeit
hineinreden zu wollen, während ſie gleichzeitig Tributleie
ſtungen von derſelben Wirtſchaft verlangen, wie ſie die
Weltgeſchichte bisher nicht geſehen hat. Wenn die deutſche
Wirtſchaft ihrerſeits verlangte, daß die ihr auferlegten So-
ziallaſten auf dasjenige Maß herunter
wie es die gleichen Wirtſchaftsgruppen des Auslandes zu
tragen haben, ſo wäre dieſe Forderung ſchon eher berechtigt.
Jn letzter Zeit findet ſich in der deutſchen Preſſe verſchie-
dentlich eine gewiſſe anerkennende Betonung, daß man doch
im Abbau den Beamten gegenüber ſehr rückſichtlos vor-
gegangen ſei und die Beamtenſchaft ſozuſagen Anerkennung
verdiene, daß ſie ſich in dieſe Entwicklung mit Haltung gefügt
habe. Jn Wirklichkeit ſehen die Dinge doch ganz anders aus.
Zunächſt einmal konnte man von dem Staatsbeamten, ſofern
er auf dem Boden der preußiſchdeutſchen Beamtenauffaſſung
ſtand, die ſeit Friedrich Wilhelm J. das Rückgrat des deut-
ſchen Aufſtieges war, ohne weiteres erwarten, daß er das
Wohl des Staates dem eigenen perſönlichen Vorteil voran-
ſtellte. Wo immer das geſchehen iſt, kann man mit Dank
und Hochachtung feſtſtellen, daß etwas unendlich Koſtbares
aus unſerer beſſeren Vergangenheit erhalten geblieben iſt.
Der Beamtenabbau iſt jedoch an der verzweifelten Lage
des Staates und des Geſamtvolkes gemeſſen, keineswegs
mit der genügenden Schärfe durchgeführt worden. Man hat
ſogar das Pferd, wie ſo oft, am falſchen Ende aufgezäumt
und hat mit dem Abbau einzelner Perſönlichkeiten begonn,n,
wo nur durch das radikale Verſchwindenlaſſen ganzer Be-

hörden grundlegend Wandel zu ſchaffen geweſen wäre. Ganze
Miniſterien können verſchwinden, von nachgeordneten
hörden gar nicht zu reden. Es iſt auch zu beachten, daß
wir in der Frage der Gehaltsregelung anſcheinend noch im-
mer nicht frei von den Einflüſſen der Straße ſind. Ferner
wäre es endlich an der Zeit, dieſe gründliche Frage dadurch
zu entlaſten, daß alle ungeeigneten und beſonders die nicht
vorgebildeten nur aus ſogenannten politiſchen
Gründen ins Amt gebrachten Beamten zu allererſt
verſchwinden und zu ihrer Ausgangsbeſchäftigung
rückkehren. Es genügt ein Rundblick durch unſere Verſiche-
rungsämter, Krankenkaſſen, Finanzämter und ähnliche Jnſti-
tute, um einen Albdruck bei jedem wirtſchaftlich denkenden
Menſchen zu erzeugen. Wer trägt die ganzen Unkoſten für
dieſen hoffnungslos unproduktiven Maſſenapparat? Die Ant-
wort lautet: Die Produktion. Die Auswirkung iſt die Ver-
teuerung des deutſchen Produktes und eine weitere Ein-

eine
Augenblick

geſtrichen würde,

Be
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engung der Kapitalsbildung. Für die vollendete Unwirt-
ſchaftlichkeit dieſes Syſtems zeugt ferner deutlich die Tatſache
daß in einer Zeit, in der langfriſtiger Realkredit kaum unter
24 Prozent pro anno zu bekommen iſt, unproduktiv ange
häufte Gelder einer derartigen Einrichtung zu 8 Prozent
ausgeliehen werden konnten. SBei der Wirtſchaftslage Deutſchlands gibt es für die Er
werbsloſen nur eine wirkſame Form der Unterſtützung: die
Schaf fung von Arbeitsgelegenheit. Die Förde-
rung der Produktion, die Erleichterung der Kapitalsbildung
wirken ohne weiteres in dieſer Richtung, während die Droſſe
lung der Erzeugung und der Kapitalsbildung wirken ohne
weiteres in dieſer Richtung, während eine Verengung des
Arbeitsmarktes zur Folge haben und ſomit die natürliche
Erwerbsloſenfürſorge (durch Arbeitsgelegenheit) erſetzen duch
die künſtliche Fürſorge zu Laſten der Produktion und damit
des Staatshaushaltes. Bei aller Anerkennung deſſen, was
hinſichtlich der Erhaltung unſerer Währung erreicht worden
iſt, wird man daher angeſichts der bevorſtehenden Auseinan-
derſetzung mit dem Sachverſtändigengutachten dieſe zwei
Dinge mit Nachdruck fordern müſſen: den planmäßigen Schutz
der im Privatkapital liegenden volkswirtſchaftlichen Kraft
quellen und die planmäßige Förderung der Produktion
beides durch Beſeitigung des Steuer-Bolſchewismus und durch
energiſchen Abbau des wirtſchaftlichen Leerlaufs.

m den Achiſtundentog in Peutſclang,
Vor einer großen Aktion der freigewerkſchaftlichen Spitzen

organiſationen.
Juli. Die Stellungnahme der deutſchen Re

gierungsvertreter zu der Frage der Ratifizierung des Waſ
hingtoner Abkommens über den Achtſtundenarbeitstag hat
wie wir erfahren, zu der Vorbereitung einer großen Aktion
der frei gewerkſchaftlichen Spitzenorganiſationen Anlaß ge-

geben, dis die Verankerung des Achtſtundentages als Normal-
arbeitszeit in Deutſchland herbeiführen will. Zu dieſem

Zwecke iſt eine beſondere Kommiſſion der frei gewerkſchaftlichen
Bundesvorſtände eingeſetzt worden, in der die zu ergreifenden
Maßnahmen und Schritte bereits eingehend beraten werden.
Näheres über die Abſicht der freien Gewerkſchaften läßt
ſich zur Zeit noch nicht mitteilen, da zunächſt erſt die Bundes
vorſtände der verſchiedenen frei gewerkſchaftlichen Spitzenor4
ganiſationen zu den Beſchlüſſen der Kommiſſion Stellung
nehmen müſſen, bevor das Ergebnis der gemeinſamen Be
ratungen, insbeſondere der Wortlaut der Forderungen an
die Reichsregierung bekannt gegeben werden kann. Es ſteht

Berlin, 10.

aber bereits feſt, daß die Frage des Achtſtundentages ſo
wohl im Sozialpolitiſchen Ausſchuß, wie auch ſpäter im
Plenum des Reichstages zur Sprache gebracht und die

Haltung der Regierung auf der Konferenz des Jnternatio-
nalen Arbeitsrats einer Kritik unterzogen werden wird.

Was im beſetzten Gebiet alles verboten iſt.
Wiesbaden, 10. Juli. Das franzöſiſche Militärpolizei

gericht nahm den Studenten Ludwig Becker aus Groß-
Gerau, der in Darmſtadt ſtudiert und der techniſchen Not
hilfe angehört, in eine Gefängnisſtrafe: von ſechs Monaten,
weil er im beſetzten Gebiete mit einer Mitgliedskarte der
Techniſchen Nothilfe die im beſetzten Gebiet verboten iſt, an

getroffen wurde.
eg uEin auffallender Schritt des Vereins der ausländiſchen

Preſſe.
Berlin, 10. Juli. Der Verein der Ausländiſchen Preſſe
in Berlin hat in einem Schreiben, daß ſowohl der Form
und dem Jnhalt nach aufs ſchärfſte zurückgewieſen werden

muß, dem Reichskanzler ſowie dem Außenminiſter Dr. Stre-
ſemann ſowie den Parteiführern des Reichstages Mit
teilung davon gemacht, den Verkehr mit Reichs- und Land
behörden, deutſchen Jntereſſengemeinſchaften und geſellſchaft
lichen Verbänden abbrechen und erſt dann wieder aufnehmen
werden, wenn ſeiner Beſchwerde über die Behandlung ſeiner

Mitglieder in Steuer- und Taktfragen Genugtuung geſchaffen
wird.

skundaot und ßandgemenge in er
franzöſiſchen kammer

Paris, 10. Juli. Jn der franzöſiſchen Kammer kam es
geſtern aus Anlaß der Ausſprache über die Amneſtievor-

Die anſtalteten lär-lage zu wüſten Szenen. Oppoſition ver
Cnilmrauſch.

Roman von Reinhold Ortmann.
8 Nachdruck verboten.„Das iſt nicht wahr!“ fuhr Eva auf. „Wer es behauptet,

iſt ein erbärmlicher Lügner.“
„Nun, ich behaupte es. Willſt Du auch mich eine Lüg-

nerin heißen?“
„Du wiederholſt doch nur, was man Dir erzählt hat
„Nein, ich ſage, was ich mit einen eigenen Augen ſah

und was Du ebenfalls ſehen kannſt, wenn Du willſt.“
„Jch verſtehe Dich nicht. Was hätteſt Du geſehen
„Kennſt Du das Angorakaſino?“
Eva ſchüttelte den Kopf.
„Jch habe es wohl nennen hören Dageweſen bin ich nte.“

„So empfehle ich Dir, heute abend hinzugehen. Es wäre
ein Wunder zu nennen, wenn Du Herrn Hollbach und ſeine
neue Freundin dort heute nicht träfeſt.“

Die Beſtimmtheit dieſer Angabe weckte in Evas Herzen
nun doch einen quälenden Verdacht. Und weil ſie wußte, daß
ſie eine lange Ungewißheit nicht würde ertragen können, war
ſie auch ſchon halb entſchloſſen, der Wahrheit tapfer ins Ge
ſicht zu ſehen. Nur der Name des Lokals, das ſie aufſuchen
ſollte, ließ ſie noch zaudern.

„Jch kann doch nicht ganz allein in das Angorakaſino
gehen. Was müßte man von mir denken!“

„Nein, allein kannſt Du freilich nicht hingehen. Aber ich
bin bereit, mich zu opfern, und ich werde einen vertrauens-
würdigen Kollegen bitten, uns als Beſchützer zu begleiten.“

„Wenn Du das tun wollteſt, Ada! Wir brauchen uns ja
auch hoffentlich nicht lange in dem Kaſino aufzuhalten.“

Sie fragte garnicht erſt nach dem Namen des vertrauens-
würdigen Kollegen. Jn ihrem großen Kummer war es ihr
ganz gelichgültig, wer es ſein würde. Beſtändig gegen die
heiß aufſteigenden Tränen kämpfend, erfüllte ſie für den Reſt
des Vormittags ihre ſchauſpieleriſchen Pflichten, völlig un-
empfindlich gegen die grobkörnig tadelnden Bemerkungen des

gungen und im Donnerton eines zürnenden Jupiter umher-
raſte und das ganze Tierreich ausſchöpfte, um paſſende Be-
zeichnungen für die ungeſchickten Komparſen zu finden.

Auch daheim nahm ſie ſich nach Kräften zuſammen und
ſprach zu ihrer Mutter kein Wort von ihrem gewagten Vor-
haben. Sie ſei für den Abend zu einer Freundin eingeladen,
ſagte ſie und zog, als die verabredete Stunde gekommen war,
ein einfaches dunkles Straßenkleid an, das gegen die Toilet-
ten der anderen Kaſinobeſucherinnen abſtechen mußte. Als ſie
in der Wohnung der Finetti erſchien, um ſie abzuholen,
machte ihr die Freundin denn auch ernſte Vorwürfe

„Aber, Kind, ſo kannſt Du doch nicht gehen. Das Ka-
ſino iſt doch kein Kaffeehaus für Spießbürger. Jn dieſem
Aufzuge läßt man Dich vielleicht garnicht hinein. Warte

ich gebe Dir eins von meinen Kleidern.“
Aber Eva lehnte entſchieden ab, ſich umzuziehen.
„Jch will mich ja nicht amüſieren,“ ſagte ſie. „Wenn

man mich nicht einläßt, warte ich eben auf der Straße.“
Dagegen war nichts auszurichten, und die Finetti mußte

ſich zufrieden geben. Sie fuhren in einer Droſchke in die
Franzöſiſche Straße, und als ſie ausſtieg, erblickte Eva
eine hohe Männergeſtalt, die wartend vor dem glänzend
erleuchteten Eingang des Lokals ſtand.

„Olafſon?“ flüſterte ſie erſchrocken der Kollegin zu. „Er
iſt es doch hoffentlich nicht, den Du zu unſerem Beſchützer
auserſehen haſt?“

„Warum nicht, Kind? Jch wußte keinen anderen. Und
er iſt ein taktvoller Menſch, der den Mund halten wird.“

Es wäre zu ſpät geweſen, ſich jetzt noch gegen ſeine Ge
ſellſchaft zu wehren, und am Ende war es ja auch gleich,
ob er ſie in das Reſtaurant führte oder ein anderer. Pein-
lich berührte es ſie nur, daß die Finetti ihn offenbar
von dem Zweck ihres Hierſeins unterrichtet hatte. Denn
während er nach faſt ehrerbietig höflicher Begrüßung neben
ihr durch den Vorraum ſchritt, flüſterte er ihr zu: „Jch ging
eben durch das Lokal. Hollbach iſt noch nicht da. Aber ich
bin ſicher, daß er kommt. Wir werden vermutlich nicht lange

reichte. Dann wandte er ſich mit dem andern an Eva.

wenigſtens einen kleinen Schluck. Das wird Sie erfriſchen.“

„Jn der Garderobe mießte Eva ihren Mantel ablegen, und
nun ſchien auch Olafſon von der Einfachheit ihres Anzuges
betroffen.

„Einen Tiſch im Saal können wir nicht nehmen,“ meinte
er. „Sie würden in Jhrem Straßenkleide zu ſehr auf
fallen und vielleicht Anlaß zu Spöttereien geben. Wenn
Sie Hollbach überraſchen wollen, tun wir auch beſſer, uns
zunächſt im Hintergrunde zu halten. Kommen Sie! Jch finde
ſchon ein geeignetes Verſteck.“

Eva folgte willenlos. Das Herz klopfte ihr zum Zer-
ſpringen und ſie begriff nicht mehr, woher ſie den Mut
genommen hatte, um ſich in dieſes Wagnis einzulaſſen.
Aber als dann einer der vornehm ausſehenden Kellner
die Tür eines kleinen, abgeſchloſſenen Kabinetts vor ihnen
öffnete, blieb ſie zaudernd auf der Schwelle ſtehen. Sie
ſah ſchwellende Klubſeſſel, einen hohen Kriſtallſpiegel und
ein mit zwei Gedecken belegtes Tiſchchen, auf dem ein großer
Blumenſtrauß prangte, und neben dem ein Eiskübel mit zwei
ſilberhalſigen Champagnerflaſchen ſtand.

„Nein, nicht hier!“ ſagte Eva beklommen. „Hier wird
mir angſt. Jch will doch auch nicht eſſen und trinken!“

„Das ſollſt Du ja gar nicht, Schäfchen!“ beruhigte die
Finetti lachend. „Wir wollen doch hier nur warten. Nach
einer kleinen Weile gehe ich in den Saal, um mich umzu-
ſchauen. Und wenn der Erwartete inzwiſchen gekommen iſt,
gebe ich Dir Beſcheid.“

Wie ein verſchüchtertes Kind ließ ſich Eva auf dem Rand
eines Seſſels nieder, und Olafſon winkte dem auf Befehle
wartenden Kellner, ſich zu entfernen.

„Jch bin aber durſtig“, ſchmollte die Finetti.
Tropfen Sekt würde ich nicht verſchmähen.“

Eine der Flaſchen war bereits geöffnet, und der Schau
ſpieler füllte zwei Gläſer, von denen er eines Finetti

„Einen

„Sie ſehen ſchlecht aus, Fräulein Barlow! Nehmen Sie

Regiſſeurs Eichberger, der mit weit ausladenden Armbewe auf ihn zu warten brauchen.“ (Fortſetung folgt
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mende e gegen Caillaux und Malphy. Die Ver-
treter der Mehrheit wurden ſtändig in ihren Darlegungen
unterbrochen. ls der General de St. Juſt eine Geſte
machte, als ob er auf Malphy ein Gewehr abdrückte, kannte
die Erregung keine Grenzen mehr. Der Sozialiſt Mautel
ſtürzte von zwanzig Abgeordneten der äußeren Linken be
gleitet auf die Bänke der Oppoſition los. Es kam zu einem
regelrechten Handgemenge. Einem Abgeordneten wurde der
Kragen abgeriſſen, ein anderer erhielt Schläge ins Geſicht
und blutete aus der Naſe. Die Sitzung wurde ſofort
unterbrochen. Bei Wiederaufnahme der Sitzung hielt der
Kommuniſt Marty eine lange Rede in der er verlangte,
der Amneſtieerlaß ſolle auf alle ohne Unterſchied angewendet
werden. Redner ergab ſich in heftigen Anklagen gegen eine
Reihe von Generalen, die er beſchuldigte, daß ſie ſich während
des Krieges Greueltaten zu Schulden habe kommen laſſen.

General Nollet proteſtierte. Schließlich wurde beſchloſſen,
die Sitzung auf morgen zu vertagen.

Muſſolini legt der Preſſe einen Mauikorß gn,
I NRom, 10. Juli. Die vom italieniſchen Miniſterrat über-

vaſchender Weiſe beſchloſſene Anwendung des im vergangenen
Jahre erlaſſenen Dekrets zum Preſſegeſetz, daß der Regierung
weſentliche Machtmittel zur Beeinfluſſung und Unterdrückung
der Preſſe in die Hand gibt, läßt erkennen, in welcher
Richtung Mufſolini den Kampf mit der Oppoſition führen
will. Die Kammer iſt bis zum Herbſt vertagt, und in der
Zwiſchenzeit geht die Regierung mit aller Schärfe gegen die
oppoſitionelle Preſſe vor. Die liberalen Blätter weiſen darauf
hin, wie gefährlich eine ſolche Maßnahme ſei. Die ſozialiſtiſche
Preſſe proteſtiert gemäßigt gegen die Anlegung dieſes Maul
korbes. Zufrieden über die Ausführung des Dekretes iſt

nur die faſziſtiſche Preſſe und auch dieſe nicht einmal ein
eitlich. Der Vorſtand des Preſſevereins iſt zur Beratung

über die Maßnahmen zuſammengetreten. Er nahm eine Ent-
ſchließung an, die beſagt, daß ſich das Dekret im Widerſpruch
gegen die Verfaſſung befinde und einen unkontrollierbaren
Urteil der poli iſſchen Autoritäten des Verfahrens gegen eine
Zeitung unterſtellt werde. Der Vorſtand behält ſich die Er-

nennung eines Vertreters in die Begutachtungskommiſſion
vor, die im Dekret vorgeſehen iſt. Die verſchiedenen Zeitungs-
direktoren erklärten geſtern vormittag, daß ſie von der

Leitung ihrer Blätter zurücktreten wollten. Unter ihnen
befindet ſich auch der Bruder Muſſolinis, der Direktor des
Mailänder Faſziſtenblattes Arnoldo Muſſolini, ferner der
Direktor des Avanti Petro Menni.

Das vereitefte Attentat von bemberg.

BvBreslau, 10. Juli. Zu dem von uns bereits kurzdeten vereitelten Attentat auf die Munitionsanſtalt in

ſiſche Blätter, daß, falls das furchtbare Verbrechen zur Aus-

der Stadt Lemberg und die Vernichtung einiger hundert

und zu vereiteln. Von einem Arbeiter des Militärmuni-
tionslagers, wo über 200 Waggons Sprengſtoffe lagerten,
wurde der Polizei mitgeteilt, daß dort ein verdächtiger
Körper aufgeſtellt ſei. Die Polizei ſtellte feſt, daß es eine
Höllenmaſchine mit einem Uhrwerk war, bei dem die Zeit

bereits feſtgenommen.
Die Wirren

Newyork, 10. Juli.

S ſ beſchießen. Wie ein

die Beſatzung des Gebäudes iſt entflohen. Die in überwie-
M gender Mehrzahl regierungstreuen Truppen haben, wie vor-

h ausgeſehen werden konnte, auf der ganzen Linie geſiegt
Die braſilianiſche Regierung dementiert kathegoriſch die Nach-

richt, der zufolge ſtarke Kräfte der Rebellen im Anmarſch
auf Rio de Janeiro ſeien.

Gandwirtſchoftliches,

Dor den MAgrarzöllen,
Mit der Geſetzesvorlage im Reichswirtſchaftsrat über Zölle

und Umſatzſteuer wird der Anfang zur Verwirklichung des
in der letzten Reichstagsrede vom Grafen Kanitz angedeuteten

Agrarprogramms gemacht. Der Kern der Vorlage iſt die
Ermächtigung der Reichsregierung, bis zum 30. Juni 1926.
unter Zugrundelegung der ſeit Kriegsbeginn ſuspendierten
Agrarzölle die landwirtſchaftliche Produktion zollpolittſch
vor dem Druck des auf Jahre hinaus noch beſtehenden

Getreideüberfluſſes auf dem Weltmarkt zu ſchützen. Daneben
behandelt die Vorlage Aenderungen und Ermäßigungen der

Umſatzſteuer, wodurch eine für die Verbraucher etwa au,
den zollpolitiſchen Maßnahmen entſtehende Belaſtung aus-
eglgr werden ſoll, und zwar unter bewußter Förderung

der eigentlichen Produktion und des direkten Verkehrs zwi-
ſchen Erzeuger und Verbraucher. Dieſe Maßnahmen haben
naturgemäß die Aufhebung der ſeit dem 4. Auguſt 1914

beſtehenden Einfuhrerleichterungen für landwirtſchaftliche
Produkte zur Vorausſetzung. Damit iſt freilich dieſer wichtige
Teil der geſetzlichen Maßnahmen der Reichsregierung noch
nicht erſchöpft. Um einen Ausgleich zwiſchen den deutſchen

und den weitaus höher ſtehenden Weltmarktpreiſen zu finden,
muß außerdem das ſeit 1914 geſchloſſene Ausfuhrventil

geöffnet werden. Hiervon iſt in der augenblicklichen Vorlage
noch nicht die Rede. Die Ausfuhrfreiheit in gereger,en

Formen bildet aber die notwendige Ergänzung zu dem
urzeit behandelten Geſetzentwurf. Die ernährungspolitiſche
ituation in Deutſchland iſt zurzeit die, daß wir infolge

von Vorrarskäufen aus der Jnflationszeit und der erſten
Zeit der Rentenmark über Brotgetreidevorräte verfügen,
welche auf Monate weit über den tatſächlichen Bedarf hinaus-
ehen; außerdem ſteht aber eine jedenfalls nicht unter dem
urchſchnitt liegende inländiſche Getreideernte bevor. Wenn

alſo nicht ſofort die angedeuteten Maßnahmen zur Durch-
führung kommen, ſo kämen die an ſich verſtändigen Grund-

g der Geſetzesvorlagen zu ſpät, um im letzten Augen-
lick noch, die Agrarkataſtrophe zu vermeiden, deren Schickſal

ſich binnen eines Monats entſcheidet.
e

Aus Kreis und Nachhorkreiſen,
h. Pieſteritz bei Wittenberg, 9. Juli. (Schweres Auto-

unglück.) Vor ein von Coswig kommendes Auto eines
Magdeburger Fabrikanten ſprang in Apollendorf ein Bern-
hardinerhund. Der Chauffeur ließ in ſeiner Beſtürzung
das Steuer los, ſo daß das Auto ſich überſchlug. Chauffeur

emet- Poſten des Stadttheaterdirektors) wurden unter z90 Bewerbern die Herren Piorkowski Frankfurt (Oder), Pfeif keine Veränderung.
Lemberg (T. U. meldete Danzig.) erfahren polniſchoberſchle Perge GroßHalle, MothesSonders hauſen und Gorter

führung gekommen wäre, die Zerſtörung eines großen Teils Berliner Theaterdirektor Gorter gewählt.

oder tauſend Menſchen ſicher geweſen wäre. Am Sonntag- Carl Schmidt von hier badete in der offenen Elbe anvormittag gelang es der Polizei, den Anſchlag aufzudecken derbotener Stelle und f

eitig damit wäre, wie feſtgeſtellt wurde, ein großer Teil mit dem Schläger einen ſchweren Stich durch die Bandageer Stadt in die Luft geflogen und die übrige Stadt ſtark in den Leib und ſtarb kurz nach ſeiner Ueberführung
in Mitleidenſchaft gezogen. Die Höllenmaſchine ſoll aus ins Krankenhaus infolge innerer Verblutung. Der Gegner

wird, haben die Regierungstruppen begonnen, die von den zie Konzeſſion entzogenM Aufſtändiſchen in und um San Paolo gehaltenen Stellungen die Veranſtaälbieng derartiger Wweikämpfe bei ſich ferner er

J in den braſilianiſchen Gewäſſern möglichenſich aufhaltener Dreadnought nach Newyork gefunkt hat, wie es möglich geweſen iſt,

Freiſing.) Jn Freiſing begann am Sonnta
Woche berechnete 1200-Jahrfeier des Heiligen
Gründers des Bistums Freiſing, des jetzigen Erzbistums
München-Freiſing. Die große kirchliche Feier ſpielte ſich auf
dem Domplatz ab, wo Biſchof
als Vertreter des deutſchen Episkopats
Kardinal von Faulhaber das Pontifikalamt hielt.
Feſtgottesdienſt wurde dem Kardinal auf dem Marienplatz Landkraft. Leipzig.
eine großartige Huldigung dargebracht, bei der er mit einer

Cund Beſitzer des Autos wurden ſchwer verletzt. Sie wur-
a Püter nach Magdeburg gebracht. Der Hund wurde
getötet.

h. Aſchersleben, 9. Juli. (Stillegung von Betrie-
ben,) Die geſamte Belegſchaft, zirka 1200 Mann, der hie-
ſigen Kaliwerke ſind entlaſſen worden, da der Betrieb ſtill-
gelegt wurde. Auch die Aktiengeſellſchaft R. Wolff hat
einzelne Abteilungen ſtillgelegt; die Trümmer Werke haben
eine große Anzahl Arbeiter entlaſſen und arbeiten wöchent-
lich nur noch 24 Stunden. Die Rockmann-A.-G. hat ihren
Betrieb vollſtändig geſchloſſen.

h. Aſchersleben, 9. Juli. (Nicht beſtätigt.) Dem zum
Stadtrat gewählten Kommuniſten Lorenz iſt die Beſtä-
tigung verſagt worden. Während die StadtverordnetenVer
ſammlung eine ſozialiſtiſche Mehrheit hat, beſteht der Ma-
giſtrat in ſeiner Mehrheit aus Bürgerlichen.

h. Thale (Harz), 9. Juli. (Ver haftung eines Mör-
ders.) Die aus Thale kommenden Wilderer, die bei einem
nächtlichen Zuſammenſtoß mit den Jagdpächtern bei Heinſtedt
den Kaufmann Mellin erſchoſſen, ſind in Konſtanz a. B.
verhaftet worden.

h. Helbra (Mansfeld), 9. Juli. (Vom Däche geſtürzt.

12. Juli der ehemalige deutſche Kronprinz in Swinemünde
ein. Er wird ſich hier mehrere Tage aufhalten und ver-
ſchiedene ſportliche Veranſtaltungen beſuchen.

Amſterdam, 10. Juli. (Die Cholera in Moskau.)
Aus amerikaniſcher Quelle kommt folgende noch unbeſtätigte
Nachricht: Jn Moskau iſt eine Cholera- Epidemie ausgebro
chen. Mehrere Hundert Perſonen ſind erkrankt. Die Be
örden verheimlichen die Zahl der Todesfälle, da ſie den
usbruch einer Panik befürchten.
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handel und Verkehr
Deviſenmarkt.

BVerlin, 10. Juli. Die Mark ward aus dem Auslande un
verändert gemeldet. Hier waren fremde Deviſen ebenfalls
kaum verändert, einige, darunter London, Paris und Brüſſel,
leicht befeſtigt, am meiſten erholte ſich Zürich. Dollarſchätze
gaben weiter nach auf 78,8 Proz., Goldanleihe unverändert.
Polennoten 79,80——81,90, Oeſterreicher (voll zugeteilt) 5,99
bis 6,02.

Ueber einen Zwiſchenfall am Markt der K.Schätze
Der Dachdeckermeiſter Jung jun., der mit Dachreparaturen
beſchäftigt war, wollte auf dem Dache die Leiter mit einem
Seil befeſtigen, verlor dabei das Gleichgewicht und ſtürzte
von dem zwei Stock hohen Hauſe auf die Straße, wo er
beſinnungslos liegen blieb. Er wurde in das Eislebener die Rede war.
Krankenhaus gebracht.

h. Salzmünde,
Jn ſelten körperlicher eierteund geiſtiger Friſche

tenen Hochzeit.

h. Goslar, 9. Juli.

ſchwere Unglücksfälle eingetreten wären Der Pfahl wurde
zum Glücke rechtzeitig bemerkt und entfernt.

h. Aken, 9. Juli.
Fund) wurde bei den Ausſchachtungsarbeiten in den Sand-
bergen gemacht und zwar in Geſtalt eines öſterreichiſchen
Säbels aus dem ſiebenjährigen Kriege. Er iſt zirka 60
Zentimeter lang, leicht gekrümmt, auf der einen Seite ſteht„Vivat Maria Ly
terie- Regiment.

Eiſenach, 10. Juli. (Bei der Bewerbung um den

zur engeren Wahl geſtellt. Schließlich wurde der

h. GroßSalze, 9. Juli. (Ertrunken.) Der Lagerhalter

werden wird, wenn ſie

Es unterliegt noch der beſonderen Feſtſtellung,

München, 9. Juli. (1200-Ja h rfeier des Bistums
die auf eine

orbinian, des

Anſprache dankte. Freiſing iſt feſtlich geſchmückt. Aus der
ganzen Erzdiözeſe München ſind zahlreiche Vereine undTeilnehmer verſammelt

Breslau, 9. Juli. (Gegen das keimende Leben.)

aus den verſchiedenſten Teilen Deutſchlands ſeit Jahren ge-

änderliche Forderung der chriſtlichen Moral, die jede direkte
Tötung verbietet und das im Wege der weltlichen Geſetz-
gebung vorausſichtlich Erreichbare, ohne damit von der
Strenge der Forderungen des chriſtlichen Sittengeſetzes etwas
aufzugeben.

Hammerſtein, 9. Juli.
Kuhſtall des von Mackenſenſchen Gutes Gegelenfelde und ent-
fachte einen ſchweren Brand. Der Kuhſtall, eine große Reihe
von Nebenſtallungen und eine große Scheune verbrannten
N vollſtändig. An lebendem und totem Jnventar ſind ver-
brannt 28 Stück Rindvieh, 24 Schweine, 60 Futer friſches
Heu, mehrere 100 Zentner Futtermittel und Deputatgetreide,
300 Zentner Rapskuchen ſowie der landwirtſchaftliche Ma-
ſchinenpark der Gutsverwaltung. Der Schaden iſt unge-
heuer und nur zum Teil durch Verſicherung gedeckt.

Plauen, 9. Juli. (Vier Kinder in einem Koffer
erſt ickt Hier ſind beim Spielen in einer Bodenkammer
vier Kinder im Alter von 4--9 Jahren in einem Koffer
erſtickt. Die Mutter, die nach den Kindern ſuchte, ſah in
der Bodenkammer Kleidungsſtücke herumliegen und öffnete
den Koffer, in dem die vier Kinder leblos lagen. Der
ſofort herbeigerufene Arzt konnte nur noch den Tod der
Kinder feſtſtellen. Die Kinder waren beim Spielen in den
Koffer geklettert, deſſen Deckel zuklappte und von innen
nicht wieder geöffnet werden konnte.
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Aus aller Welt.
Kopenhagen, 10. Juli. (Unterzeichnung des Grön-

land-Vertrages.) Geſtern hat der däniſche Miniſter
des Aeußeren Graf Moltke und der norwegiſche Geſchäfts-
träger den Grönlandvertrag unterzeichnet, der von heute ab
in Kraft tritt.

Swinemünde, 10. Juli. (Der Kronprinz reiſt nach

9. Juli. (Diamantene ß ch z e it.) mit den
das eine weitere Verfolgung der Angelegenheit in

Schmiedemeiſter Spillnerſche Ehepaar das Feſt der diaman- leiten. iMitteilung gebracht, wodurch der Kurs der 24er K.-Schätze

5 f. 2; S ä(Ein Bubenſtreich.) Jm don geſtern von 50000 auf 90000 und der 23er KeSchätze
Schwimmbaſſin am Judenteich wurde unter der Sprunganlage z rein zugeſpitzter Pfahl in den Boden der Schwimmbahn ge- W ſav ſteh
trieben, ſo daß beim Sprung auf den Pfahl unweigerlich üben getätigt worden ſind oder getätigt werden, anul-

ert
lichen Notierung heute

(Ein geſchichtlich wer tvo ller gehen die 24er K.Schätze auf 55000 Prozent B. und die

EngelhardtBr. a
Schulth.-Patzenh. Br. 127

Keppler von Rottenburg Gautzſch Kammgarn
die Predigt, der Groß Kunſtanſt.

Der Fürſtbiſchof von Breslau, Kardinal Bertram, hat als Halle Bankverein 99
Vorſitzender der Fuldaer Biſchofskonferenz eine eindring- Kiehech Moman 30
liche Eingabe an die Reichsregierung gerichtet, welche die Werſchen Weißenfeis 50.
Zunahme der Verbrechen gegen das keimende Leben, die Ammendorf Papier 27

meldet werden, betrifft. Die Eingabe unterſtreicht die unab Zeckert Glas

Während eines ſchweren Gewitters fuhr der Blitz in den Preisſteigerungen führte.

berichtet die „Voſſ. Ztg.
Geſtern (Mittwoch) nachmittag ging der Preſſe ein angeb-

lich vom Reichsentſchädigungsamt ausgehendes Schreiben zu,
in dem von einer Aufwertung der 23er und 24er K.Schätze

Wir haben dieſes Schreiben als Myſtifikation
erkannt und eine Veröffentlichung unterlaſſen, ſowie uns

zuſtändigen Stellen in Verbindung geſetzt, die
die Wege

Verſchiedene Berliner Zeitungen haben jedoch dieſe

22 auf 30 Millionen Prozent getrieben wurde. Der
zum Einſchreiten veranlaßt und

daß alle Geſchäfte, die nach 12 Uhr in K.
einer amt-Ferner wird auch von rInfolgedeſſenAbſtand genommen.

werden können.

23er K.-Schätze auf 20 Millionen Prozent B. zurück.
Effektenmarkt.

Berlin ſandte geſtern matte Tendenz, namentlich auch für
ereſia“ und auf der andern Geißog-Jnfan- Montanwerte: Renten lagen ſchwach. Kriegsanleihe ebenfalls

nachgebend von 325
hauptet, zum Teil ſogar in freundlicherer Haltung bei aller-
dings

295, Leipzig dagegen war meiſt be-

äußerſt geringem Geſchäft. Der Geldmarkt zeigt

Effektenkurſe.
(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg).

Berliner Börſe vom 10 Juli 1924.
Hapag e 118,4 Charlot. Waſſer 16, Köln-Rottweiler 4,80
Hanſa Dampf 7 Chem. Heydem 1,90 Körbisdorf Zucker l2l,
Nordd. Loyd. 37 Chem. Gelſenkirchen 57,-- Leopold Grube 3,90
Ver. Elbeſchiff. 1,70 Conti. Kautſchußk 5,80 Leutke Piano 0,325

J Berl. Handelsgeſ. 21 Cröllw. Papier 4 Linde Eismaſch. 4,9Aus dem Reiche Commerz u. Priv. Bk. 3 Daimler Motoren 80 Mansfeld
Se u. Nationalb. 6 Deſſauer Gas 2 l e zeutſche Bank 7 Dt. Kabel berſchl. Eb. B.Berlin, 9. Juli. (Der Schläger als Stich waffe) Diskonto Kom. 820 Eilenburger Cattun 9SDftwerke a

der Exploſion auf vier Uhr angezeigt war. Der Uhrgang! Bei einer „Menſur“ zwiſchen zwei Hörern des Technikums Dresdner Bank 4,50 Elberfelder Farben. 9,20 Phönix Bergbau 219
konnte ſofort eingeſtellt werden. Es beſtand die Abſicht, Lemgo erhielt ein gewiſſer Hubert Hoeveler, der Sohn eines Ha Tr r ehe Zaer 0. Reh. Waier 9
das ganze Munitionslager in die Luft zu ſprengen. Gleich- Fabrikanten, wie man drahtet, von ſeinem Kontrahenten KReichsbk. Anteil 3 Froedeln Hucher 5.4d Rhein. c ngſtoff 280

Sächſ. Bank 234 Gelſenkirch. Bergw. 42 VRoſitzer Zucker 2h,
Rückforth Sprit 0,37Genthiner Zucker 2,80
Fritz Schultz jr. 12Geſ. f. elektr. Unt.

h Leipzig Riebeck Glauz. Zucker 13* Siegen Solingen 0875der Ukraine ſtammen. Vier verdächtige Burſchen wurden wurde verhaftet und die Leiche von der Staatsanwaltſchaft S Zageda Seht maſche Zärerbef
beſchlagnahmt. Anläßlich dieſes Vorganges hat das Lippe nieder Pap. er. Ammendorf Pap. 2 Hirſch Kupfer 15 Thür. Gasin Braſilien. die per an i allem Anilin I Hoechſter Farben 8,60 Tritonwerkiachdru em enſurweſen“ entgegenzutreten und ſämt- Schwartzkopf Maſch. 8 Ilſe Vergbau. [020 Ver. Bln. Frf. Gum.

Wie aus Rio de Janeiro gedrahtet 2 fich Braunk. u. Brik. [5 Kahla Porz. 6 Wegelin Hübner 3,60lichen Wirten des Landes anzudrohen, daß ihnen rückſichtslos Buſch pr. Ind. 310 Kleehner C. 2 Zwctagner Lhalch.
(Alles in Billionen Prozent,)

Berliner Freiverkehr vom 10. Juli 1324.
in S daß ſich das Menſurweſen Becker Kohle 3.5 HagenRötteln 3,50 Ver. chem. Zeitz 325herrſcht in Santos Ruhe; auch in Jundiahy hat das Ar jm Laufe der Zeit ſo ausdehnen konnte. Wie es bei einer do. Stahl F. Kurſachſen Braunk. O5 Krügershall 225

M killeriefeuer aufgehört. Das Poſtgebäude in Luz, in dem ſich Schlägermenſur zu einem Stich und auch noch durch die Zerüin-Halsrſt. 907 Schebera 9 Nationalfiim 935
die Rebellen verſchanzt hatten, wurde unter Feuer genommen: 2 Brown Boverie 0,8 Stahlwerk Krone 0,4 Ufafilm 4,Bandage kommen konnte, iſt rätſelhaft. Dt. Wald u. Hoiz 013 Stralauer Hlas SDiamand 14725

(Alles in Billionen Prozent.)

Leipziger Börſe vom 10. Juli 1324.
Chroma Najork 1,37 Paradiesb, Sieiner 2,20 Dähne. Max D,l2
Dermatoid 2,20 Rauch, Walter 9,95 Eiiner, Hans S
Falkenſt. Gard. 7,440 VRiquet Co. 3,30 Hiine Co. l,153,50 SchönherrSächſ Webſt 5,30 Karnatzkzi 14

1,60 Sondermann u. Stier 0,40 Nordd. Gen, Scheine
Hetzer, Otto 0,50 Teyxuil. Claviez 25 100038Nach dem Hupfeld 1/890 Warshauſen Kammg. 5,7 Poege Elekir. 982

2520 lreiverkehr Samſonia ,39Lpzg. Buchb. Fritzſche 1,80 Apparatebau Weimar 0,66 Thür. ZuckWalchleben 4,
indne r. 3,6) Bauchw. Pſcherer 0,15 Wotillh.-Hainicherx l ,38

(Alles in Billionen Prozent.)

Halleiche Börſe vom 10. Juli 19214.
0 tHi debrand ühzt reiverkehrPfannerſch Biderrand Mühe s t

W. Kathe 4, Bernb. Sha mühle 0,6Caeſer u, Lore 2,Gottfr, Lindner 3,50 Hanf Kiport
Halle Zimmermann 0,39 Weg Hut Krügershall SRöhren 080 Begelin u. Hübner 350 Mansfe d. 2

0,10 Zuckerraff. Halle 9,25 Veſter Spedition 09448
(Alles in Billionen Prozent.)

Produktenmarkt.
Berlin, 10. Juli. Heute herrſchte infolge der Nachricht

von der Retablierung der früheren Getretdezölle eine ſehr
(Großfeuer in Pommern.) feſte Stimmung für Getreide und Mehl, die zu namhaften

Jn Futtermitteln herrſchte ſchlep-
pendes Geſchäft.

Butternotierung: 1. 1,60, abfallende
1,40, Tendenz feſt.

Leipziger Schlachtriehmarkt vom 10. Juli.
Auftrieb 181 Rinder (19 Ochſen, 47 Bullen, 46 Kalben,

69 Kühe), 630 Kälber, 198 Schafe, 1133 Schweine, zu-
ſammen 2142; außerdem von Fleiſchern ſelbſt zugeführt:
4 Rinder, 66 Kälber, 3 Schafe, 79 Schweine Preiſe für
50 Kilogramm Lebendgewicht (in Goldmark): Ochſen 1. Kl.
46 50, 2. 38 46, 3. 28 38 4. Bullen 1. Kl. 37—40.

32 37, 3. 26—-3, Kalben und Kühe: 1. Kl. 46--50,
46 50, 3., 38--44, 4. 25-—38, 5. 25, Kälber 1. Kl.
50—-55, 3. 40--50, 4. 30--40, Schafe 1. Kl. 45--50,
36—45, 3. 15-—-30, Schweine 1. Kl. 59--60, 2. 59 bis

60, 3. 53 59 4. 48-—53, 5. 48—53. Geſchäftsgang: Rin-
der, Kälber und Schafe langſam; Schweine gut. Ueber-
ſtand: 12 Rinder (davon 2 Bullen, 10 Kühe), 7 Schafe.

Berliner Metallpreiſe am 10. Juli.
Elektrolytkupfer 118,25, Raffinadekupfer 1,01——-1,02, Weich-
blei 0,57— 58, Rohzink 0'55—-56, Bankazinn 4,10--420;
Reinnickel 2,25—2,35, Barrenſilber (ca. 900 f.) 89--90.

Preiſe für Altmetalle.
Jm Berliner Metallhandel wurden für Altmetalle zu-

letzt folgende Preiſe genannt: Elektrolyt-Altkupfer 100-102.
Altrotguß 80—82, Meſſingbleche 61-64, Gußmeſſing 68
bis 70, Meſſing 83—85, Altzink 38.—40 Neue Zinkbleche
50——52, Altweichblei 44—46; Aluminium Blech 180—185.

Qualität 1,70, 2.

h h

Swinemünde.) ie verlautet, trifft am Sonnabend den Alles in Billionen Mark für 100 Kilogramm.,
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